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I. ALTERTUM UND MITTELALTER BIS ZUR 
ERFINDUNG DES KOMPASSES.*) 


Die bei den Alten vorkommenden Notizen über die ersten Ver- 
suche Erdbilder zu entwerfen, müssen hier übergangen werden. Es 
verdient indes Erwähnung, daß schon zur Zeit des Kaisers Augustus 
Sammlungen von Kartenbildern zum Privatgebrauch vorhanden gewesen 
sein müssen , nach denen man sich orientieren konnte , wie wir dies 
aus Propert. Eleg. IV; 3, 37 sq. sehen: 

Cogor et e tabula pictos ediscere mundos, 

Ventus in Italiam qui bene vela ferat. 

Ueber die Art und Weise, wie sie gezeichnet waren, fehlt je<Se 
Nachricht. Die wissenschaftliche Kartographie beginnt erst mit Marinus 
von Tyrus, der die Projektion anwandte, die wir jetzt die »platte« 
nennen. Meridiane und Breitenparallele sind geradlinig und schneiden 
sich unter rechten Winkeln, und das Verhältnis der Längen- zu den 
Breitengraden ist dasjenige , welches der Mittelbreite , d. h. der 
mittleren Breite des Kartenblattes entspricht. Für die damals be- 
kannte Erdoberfläche war dies der Breitenparallel von 36° N. , so 
daß das Netz des Marinus aus Rechtecken besteht. Als später die 
Portugiesen um das Kap der guten Hoffnung fuhren , wurde der 
Aequator die Mittelbreite, und das Netz mußte aus Quadraten be- 
stehen. Man sollte diese Projektionen nicht als verschieden von ein- 
ander auffassen ; sowohl die eine als die andere werden auch von den 
Seeleuten als platte Karten bezeichnet. 

Ptolemams steht auf den Schultern von Marinus. Er empfahl 
für größere Teile der Erdoberfläche zwei ihm eigentümliche Kegel- 
projektionen , die eine mit geradlinigen, die andere mit gekrümmten 
Meridianen , benutzte aber für die seiner Geographie beigegebenen 
Spezialkarten die Marinus’sche Projektion als dafür hinreichend genau. 
Seine Geographie ist eigentlich nur eine Anweisung , wie man das 
Bild der damals bekannten Erdoberfläche auf einem Atlas von 26 
Karten (Fluropa auf 10, Afrika auf 4, Asia auf 12) zu entwerfen 
habe. Wenn es auch keinem Zweifel unterliegen kann, daß Ptolemseus 
selbst solche Karten angefertigt hat, so werden doch die in den 


*) Die in Klammern gesetzten Nummern beziehen sich auf den Aus- 
stellungs - Katalog. 


1 


Digitized by Google 



2 


griechischen und einigen lateinischen Handschriften seiner Geographie 
uns erhaltenen Karten nicht ihm , sondern einem gewissen Agatho- 
daemon zugeschrieben, von dem nichts Näheres bekannt ist. Wahr- 
scheinlich war er ein jüngerer Zeitgenosse des Ptolemmus, dessen 
Karten er neu redigierte, da sie in manchen Punkten genauer sind 
als der Text. Hierher gehört die griechische Manuscriptkarte des 
Klosters von Vatopedi auf dem Berge Athos (109). 

Außer diesen orientierten Karten, die bei aller Unvollkommen- 
heit doch schon ganz den unsrigen entsprechen , gab es nun aber im 
Altertume auch noch Straßenkarten (oder Meilenzeiger) , von denen 
uns noch eine aus der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts er- 
halten ist, in der 

TABULA PEUTINGER1 ANA (Katalog 110 und 111) 

so genannt nach ihrem Besitzer Konrad Peutinger, der zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts in Augsburg lebte. Sie befindet sich jetzt auf 
der Wiener Hofbibliothek. Man könnte nicht nur diese, sondern auch 
die Orientierungskarten des Altertums mit einem gemeinschaftlichen 
Namen als Distanzkarten bezeichnen , insofern auch Marinus und 
Ptolemseus ihre Ortsbestimmung neben den wenigen Breitenbestim- 
mungen fast ausschließlich aus den durch Land- und Seereisen er- 
mittelten Distanzen ableiteten. 

Die Klosterkarten des Mittelalters, die nur die tiefe mönchische 
Unwissenheit verraten, gehören wohl in eine Kulturgeschichte aber 
nicht in eine Geschichte der wissenschaftlichen Kartographie. Auch die 
dem Ptolemäus nacbgebildeten arabischen Karten aus dieser Periode 
lassen viel zu wünschen übrig (siehe 112 und 113), sowie Jornard 
und Santarem. 


II. VON ERFINDUNG DES KOMPASSES WS ZUR 
ERFINDUNG DER BUCHDRUCKERKUNST. 

Mit der Erfindung des Kompasses treten nun aber Richtungs- 
karten an die Stelle der Distanzkarten. Ihr Entwurf beruht darauf, 
daß man die mißweisenden Loxodromen als gerade Linien uiederlegte. 
Vergleiche über dieso loxodromischen Karten , die man neuerdings 
nicht sehr zutreffend »Kompasskarten« genannt hat, den Aufsatz 
Breusing’s in der Zeitschrift für wissenschaftliche Geographie. 2. Band, 
1881. Der staunenswerte Fortschritt, den diese Karten bekunden, 
konnte aber erst erkannt werden, als dio Kartographie sich auf anderer 
Grundlage, der der astronomischen Ortsbestimmung , weiter ausge- 
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bildet hatte. (Siehe die Seekarten von De Luca, Petrus Roselli, 
Andrea Biancho, Fra Mauro, Pietro Vi3conte di Genova, 
Francesco Pisigani und andere in den Sammelwerken von 
Santarem, Jomard und Fischer [114, 115, 116, 123, 127, 128, 
129, 130]). 

Die italienischen Seekarten sind keineswegs, wie man das so 
vielfach angeführt, findet, platte Karten ; sie sind ganz ohne Gradnetz, 
da ein solches weder zu ihrer Anfertigung, noch zu ihrer Benutzung 
irgendwie gebraucht werden konnte. Schon aus diesem Grunde unter- 
liegt die eben so oft wiederholte Nachricht, daß bereits im 14. und 
15. Jahrhunderte im Mittelländischen Meere Breitenbestimmuugen 
vermittelst des Astrolabiums gemacht seien, den erheblichsten Zweifeln, 
und Nonius sagt ganz richtig: Propter angustiam maris mediterranei 
et quia frequentes in eo finnt navigationes, locorum invicem positiones 
et intercapedines exacte sunt exploratae atque compertae, adeo ut 
navigantibus non sit opus astrolabiis aut latitudinis cognitione. 

Nun aber waren die Portugiesen bei ihren Entdeckungsfahrten 
an der Westküste Afrika’s, die sich ja im wesentlichen von Nord 
nach Süd erstreckten, gerade auf Breitenbestimmungen augewiesen, 
und so ist die Überlieferung , daß Prinz Heinrich der Seefahrer 
zuerst wieder die nach der Breite graduierten Karten in "Marinischer 
Projektion eingeführt habe, von der höchsten Wahrscheinlichkeit. Wo 
aber bei oceanischen Entdeckungsfahrten, wie bei denen des Colnmbus, 
Breitenbestimmungen gar nicht oder doch in höchst unvollkommener 
Weise gemacht wurden, da entstand durch die Graduierung nach der 
Breite die größte Verwirrung, weil Die nach Westen zunehmende 
westliche und die nach Osten zunehmende östliche Mißweisung die 
Breiten erhöhte. Zunächst suchte man sich dadurch zu helfen , daß 
man an den Band eine zweite Breitenskale legte (vgl. die Karte von 
Pedro Reinei), aber gehoben wurde der Mißstand erst, als man sich 
gewöhnte, die nach dem Kompaß gesteuerten Schiffskurse für Miß- 
weisung zu berichtigen. 

Zur Erläuterung des Gesagten können die Karten zu dem Werke 
»Cartas de Indias« dienen (118, 119, 120). Ferner der Münchener 
Jubiläums -Atlas von Kunstmann und Thomas (131), viele 
Karten in den Werken von Jomard (123), z. B. diejenige des Juan 
de la Cosa und Santarem, sowie Kohl: »Die beiden ältesten 

Goneralkarten von Amerika« (132, 133). 

Da diese Karten sich ihrem Baue nach, insofern auch auf ihnen 
die mißweisenden Loxodromcn als gerade Linien niedergelegt wurden, 
an die italienischen Seekarten anschließen und zu ihrer Zeit nicht 
durch den Druck veröffentlicht wurden , so sind sie bereits hier er- 
wähnt , obgleich sie sämtlich erst nach Erfindung der Buchdrucker- 
kunst angefertigt wurden. 
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UI. VON ERFINDUNG DER BUCHDRUCKERKUNST 
BIS AUF MERCATOR. 

1. DIE ATLANTEN. 

• 

Die Entwickelung der Kartographie schließt sich in diesem Zeit- 
räume zunächst fast ganz an die Ausgaben des Ptolemyeus an, dessen 
Werk im 15. Jahrhundert in seinen ersten sechs Ausgaben »Kosmo- 
graphie« , vom Jahre 1507 an »Geographie« genannt wurde, und 
bis zum Jahre 1533, wo Erasmus den griechischen Text veröffent- 
lichte , nur in lateinischer Uebersetzung erschien. Eine solche war 
schon zu Anfang des 15. Jahrhunderts vom Florentiner Jakobus 
Angelus (Jacopo Angiolo della Scarperia) angefertigt. 

Die erste Ausgabe erschien 1475 zu Vicenza, gedruckt von 
Hermann Lichtenstein aus Köln ohne Karten. 

Die zweite 1478 zu Rom, gedruckt von Konrad Schwevnheim 
und Arnold Bücking (Pannartz) mit zierlich in Kupfer gestochenen 
Karten nach Agathodämon. 

Die dritte 1482 (der Kolophon hat den Druckfehler 1462) zu 
Bologna von Phil. Beroaldus mit Kupfertafelu wie die vorhergehende. 

Die vierte (1482) und als fünfte ein Neudruck der vierten 
(1486) zu Ulm in einer von dem Benediktiner Mönche Nicolaus Donis 
aus dem Kloster Reichenbach bei Regensburg revidierten Uebersetzung. 
Die beiden Ausgaben haben ein hervorragendes Interesse dadurch, 
daß sie nicht nur die ersten in Holz geschnittenen Karten*), sondern 
diese auch in neuer Projektion bringen (135). Es ist diese letztere zwar 
auch ein Netz von geradlinigen Meridianen und Parallelen, wie bei 
Marinus, aber wahrend dieser die Abstände der unter einander paral- 
lelen Meridiane auf den mittleren Breiten parallel bezog, teilte Domi- 
nus Nicolaus Germanus, wie er auch im Buche genannt wird , den 
oberen und unteren Breitenparallel nach dem richtigen Verhältnisse 
zum größten Kreise und erhielt damit ein Netz von convergierenden 
Meridianen, welches seitdem bis ins 17. Jahrhundert hinein vielfache 
Anwendung fand. Was aber von noch größerem Interesse für uns 
ist, wir erhalten hier neben den 26 alten Karten Agathodaemon’s die 
ersten neuen Karten (tabulae modernae) , fünf an der Zahl : 
Spanien, Frankreich, Skandinavien, Italien und Palästina. Unter 
ihnen verdient die von Italien deshalb Erwähnung , weil wir schon 
auf ihr die noch im Anfänge dieses Jahrhunderts wieder aufgestellte 

*) Nämlich zum Ptolemneus. Die ältesten überhaupt bekannten ge- 
druckten Karten, eine Weltkarte und eine des heiligen Landes, sind eben- 
falls in Holz geschnitten und finden sich im: Rudimentum novitiorum. 

Lübeck 1475. 
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Theorie finden, daß man nur die Flußläufe zu kennen brauche, um 
danach die Gebirge als Wasserscheiden einzeicbnen zu können. 

Die sechste Ausgabe (1490) zu Rom wiederholt die von 1478 (136). 

Von den folgenden Ausgaben ist die nächste von 1507 (1508) 
(137, 138) zu Rom von Marcus Beneventanus und Johannes Cotta heraus- 
gegebenedeshalb von Wichtigkeit, weil sie die älteste uns erhaltene Karte 
vom Mundns Novus bringt. Sie ist auf die Fläche eines eingeschriebenen 
Kegels projiciert, deren Seite durch den Nordpol und den Aequator 
gelegt ist und sich bis zu 36° S. (usque ad parallelum decimum) er- 
streckt. Die Ausgabe von 1507 hatte diese Karte noch nicht. Nun 
aber erschien zu Straßburg im Anfänge dieses selben Jahres die erste 
gedruckte Karte, auf der die neuen Entdeckungen niedergelegt waren, 
angefertigt von Martin Waldseemüller (Hylaeomylus) aus Freiburg im 
Breisgau, demselben Geographen, der auch den Vorschlag machte, die 
Neue Welt Amerika zu nennen. Er lebte zu St. Die (lateinisch St. 
Deodatum und früher zu deutsch St. Diez genannt) in Lothringen 
und war durch Vermittelung des Herzogs Renatus II. in den Besitz 
portugiesischer Seekarten gelangt, die er in ihrer ursprünglichen platten 
Seekartenprojektion als carta marina Portugalensium zu einem Gesamt- 
bilde vereinigte. Leider hat sie sich noch nicht wiedergefunden. Die 
Verleger des Ptolemseus von 1507 glaubten nun ihre neue Ausgabe 
nicht besser empfehlen zu können, als wenn sie ihr eine Uebersicht 
der neu entdeckten Länder beifügten und ließen deshalb von dem 
deutschen Johann Ruysch (Johannes Ruysch Germanus) eine solche in 
der erwähnten Kegelprojektion anfertigen, die im Wesentlichen eine 
Kopie der Waldseemüller’schen ist, für die nördlichen Gegenden aber, 
die Ruysch selbst auf einer Seereise besucht hatte, sich an die rich- 
tigere Darstellung von Nie. Donis anschließt; druckten für die Aus- 
gabe von 1507 einen neuen Titel mit der Jahreszahl 1508 und legten 
dieser Titelausgabe die neue Karte bei. Auch Bernhard Sylvanus, der 
in seiner Ausgabe des Ptolemseus, Rom 1511, die Karten desselben 
ganz modernisierte, erweiterte die allgemeine Weltkarte in der Kegel- 
projektion mit gekrümmten Meridianen so, daß die neuen Entdeckungen 
darauf Platz finden konnten. Das uns verloren gegangene große 
Original von Waldseemüller ist wahrscheinlich treu , wenn auch in 
kleinerem Formate wiederholt in der prachtvollen Ausgabe des 

PTOLEMiEUS. DER 1513 ZU STRASSBURG BEI JOHANNES SCHOTT 

auf Kosten der Rechtsgelehrteu Aeßler und Uebelin erschien (140). 
Schon seit dem Jahre 1507 hatte Waldseemüller, unterstützt von seinem 
Freunde Matthias Ringmann ans dem Orbeythalo im Elsaß eine neue 
Ausgabe des Ptolemseus vorbereitet. Dieser sollte die lateinische 
Uebersetzung auf Grund griechischer Handschriften berichtigen und 
batte zu dem Ende auf Kosten der Herausgeber eine Reise nach 
I talien gemacht , starb aber bereits im Jahre 1511 zu Schlettstadt. 
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Waldseemüller aber verfertigte die Karten , wie uns sein Freund 
Lorenz Fries aus Colmar zehn Jahre später berichtet. Wahrscheinlich 
hat er das Erscheinen des Werkes nicht erlebt, sonst würden die 
Herausgeber Aeßler und Uebelin wohl nicht gewagt haben, sowohl 
seinen Namen als auch die Verdienste Ringmann’s ganz zu ver- 
schweigen. Die hervorragende Wichtigkeit dieser Ausgabe besteht 
nun darin, daß sie zu den 27 alten Karten des Ptolemmus (die 
Weltkarte eingeschlossen), ein Supplementum von 20 neuen bringt, 
von denen 

1. HYDROGRAPHIA SIVE CHARTA MARINA, CONTINENS TYPUM 
ORBIS UNIVERSALEM JUNTA HYDROGRAPIIORUM TRADI- 
TIONKM. 

2. OCEANI OCCIDENTALIS SEU TERRJE NOV7E. 

DUzE PARTICULARES TABULTE APHRICiE EX CHARTIS POR- 
TÜGALENSIUM SUMPT.E : 

12. PRIMAE PORTIONIS APHRICJR. 

18. SECUNDAC PORTIONIS APHRICTE. 

betitelt sind. Von dieser Ausgabe ist ein verkürzter Textabdruck, 
aber mit denselben Karten versehen : 

PTOLEMACUS, 1520, STRASSBURG BEI JOHANN SCHOTT (141). 

Durch den Fortschritt der Entdeckungen war eine Revision der 
Waldseemüller’schen Karten notwendig geworden , deren sich sein 
Freund Lorenz Fries unterzog. Sie erschien in der Ausgabe 
PTOLEMiEUS, 1522, STRASSBURG BEI GR1EN1NGER. 

Die Karten sind in etwas kleinerem Maßstabe als die von 1513 ge- 
zeichnet und in anderer Reihenfolge geordnet, enthalten aber im 
Wesentlichen dasselbe. Der ersten Tafel gab Fries den Titel: 

ORBIS TYPUS UNIVERSALIS JUNTA HYDROGRAPIIORUM TRA- 
DITIONEM EXACT1SSIME DEP1CTA. 1522. L. F. 

und der zweiten : 

D1FFERT SITUS ORBIS HYDROGRAPHORUM AB EO, QUEM 
PTOLEMJEUS POSU1T. 

Diese Karten sind einfach wiederholt in den Ausgaben : 

PTOLE.M7EUS, 1525. STRASSBURG BEI GRIENT N GER VON WILI- 
BALD PIRKHEIMEII (141a). 

1535, LYON, BEI DEN GEBRÜDERN TRECHSEL VON VILLA- 
NOVANUS (142). 

1541, VIENNE IN DER DAUPHINE BEI DENSELBEN, VON 
DEMSELBEN. 

Sowohl Pirkheimer als Michael Servet (d. i. Villanovanus) be- 
mühten sich , den Text der Uebersetzung nach griechischen Hand- 
schriften zu verbessern und ersterer fügte seiner Ausgabe noch Bc- 
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richtigungen der Angelo’schen Übersetzung von Joh. Regioraontanus 
bei. Autier dem geographischen haben diese Ausgaben noch das 
historische Interesse, daß man in Genf die Anklage gegen Servet 
auch darauf begründete, daß er auf der Vorseite der Karte Palästina^ 
durch den Satz: »Scias, lector optime, injuria aut jactantia pura 
tantam huic terrae bonitatem fuisse adscriptam, co quod ipsa experien- 
tia mercatorum et peregre proficiscentium hanc incultam, sterilem, 
omni dnlcedine carentem depromit. Quare promissam terram pollicitam 
et non vernacula lingua laudatam pronuncies« die heilige Schrift ver- 
spottet habe. Der Nachweis Servet’s daß die Worte aus dem Pirk- 
heimer’schen Texte entnommen, daß die lingua vernacula die deutsche 
sei, und daß es sich um die Ausdrücke »verheißen« und »gelobt« 
handele, konnte ihn nicht retten. 

Eine weitere Umgestaltung erhielten die neuen Karten in der 
Ausgabe : 

PTOLEMA3ÜS 1540, BASEL BEI HENRICPETRI VON SE- 
BASTIAN MÜNSTER (148), 

von der die beiden folgenden Baseler von 1541 und 1542 lediglich 
Titelausgaben sind. 

Während Waldseemüller zu seiner Weltkarte die platte See- 
karteuprojektion von Marinus, Ruysch die Kegelprojektion mit gerad- 
linigen Meridianen, Sylvanus die Ptolemaens’sche mit gekrümmten 
Meridianen benutzte, entschied sich Münster für die Apianische Welt- 
kartenprojektion. Ein wirklicher Neudruck mit der Zugabe von 4 Karten 
ist die vierte Münster’sche von 1545, die fünfte von 1552 (145), 
die sechste von 1564 und die siebente von 1571, sämtlich zu Basel 
bei Henricpetri erschienen. Auf diese Ausgaben stützen sich auch 
die italienischen Uebersetzungen von Mattioli, Venedig 1548 mit 37 
modernen Karten von Jacob Gastaldo, und die von Ruscelli, Venedig. 
1561, während die lateinische von Joseph Moletius, Venedig 1562, 
die Weltkarte in zwei Plnnigloben nach einer anderen Apianischen 
Projektion giebt, die auch Arago für seine populäre Astronomie an- 
gewandt bat. Die beiden Ausgaben von 1561 und 1562 (146) bringen 
die apokryphe Karte der Gebrüder Zeni, die auf lange Zeit einen ver- 
derblichen Einfluß auf die Darstellung der nördlichen Gegenden aus- 
üben sollte. 

Der Bemerkung, daß die letzterwähnten drei italienischen Aus- 
gaben das bis dahin beliebte Folioformat verlassen (die von Gastaldo 
ist in Octav, die beiden andern sind in Quartformat) , mag hier hin- 
zugefügt werden, daß schon um das Jahr 1530 eine oft wiederholte 
Erdbeschreibung in Duodezformat mit angehängten Karten veröffent- 
licht wurde. Verfasser ist der aus Kronstadt in Siebenbürgen gebürtige : 
HONTER : RUDIMENTORÜM COSMOGRAPHLE LIBRI I>ro. CRA- 
COVLE, 1530. MATTHIAS SCHARFFENBERG1US EXCÜDEBAT. 
Weitere Ausgaben z. B. ZÜRICH BEI FROSCHAWER. 
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2. EINZELNE KARTEN. 

Neben den Sammlungen, die den Ausgaben des Ptolemseus ange- 
hiingt waren, erschienen nun aber selbständig noch Einzelkarteu, meist 
in großem Format, so daß sie aus mehreren Blättern zusammengesetzt 
sind, und viele von ihnen verdienen aus dem einen oder dem anderen 
Grunde, daß sie in einer Geschichte der Kartographie erwähnt werden. 
Die älteste gedruckte Karte von Deutschland besitzen wir in 

HARTMANN SCHEDEL'S WELTCHRONIK, NÜRNBERG 1493; 
HOLZSCHNITT VON WOLGEMUT & PLEYDENWURFF. 

Wolgemut’s Schüler war Albrecht Dürer, der ebenfalls der Karto- 
graphie seine Kunst widmete, in der; 

WELTKARTE VON JOHANN STAB, NÜRNBERG 1515. 

Eine andere Nürnberger Karte wird von Cochlaeus sehr gerühmt; es 
ist die 

TABULA GERMANLE VON ERHARD ETZLAUB. 15 . . 

Dann ragt vor allem hervor die bereits erwähnte, bis jetzt verlorene 
Weltkarte von Waldseemüller, deren Titel nach der uns noch er- 
haltenen, ihr beigegebenen Erklärungsschrift und nach den Äußerungen 
von Trithemius etwa lauten würde; 

COSMOGRAPHIA 1. E. TOTIUS ORBIS TYPUS IN PLANO DE- 
PIC'TUS. ARGENTORATI, 1507. 

An diese schließt sich die 1530 (vielleicht schon um 1525) 
von seinem Freunde Lorenz Fries herausgegebene; 

CHARTA MARINA ODER MEERCHARTE IN 12 FOLIOBLÄTTERN, 
zugleich mit einer »UNDERWEISUNG UND USSLEGUNG DER 
MEERCHARTEN«, BEI GRÜNINGER IN STRASSBURG. 

Beide sind in platter Seekartenprojektion , wie sich diese auch 
auf der Carta del navegar in dem ersten gedruckten Werke Uber 
Steuermannskunst; 

PEDRO DE MEDINA: ARTE DEL NAVEGAR. VALLADOLID 
1545. (VENEDIG 1552). 

findet. 

Verschollen ist leider auch die Karte von Waldseemüller: 

CARTA ITINERARIA EUROPAS. STRASSBURG BEI GRIE- 
NINGER. 1511. 

während sich auch hier die derselben beigegebene Erläuterungsscbrift 
noch erhalten hat. 

Im Jahre 1514 erschien bei Johann Stuchs in Nürnberg ein 
Sammelwerk in Folio mit mehreren Abhandlungen von Joh. Werner; 
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zunächst einer lateinischen Uebersetzung des ersten Buches der Geo- 
graphie des Ptolemaeus, und angehängt ein: 

LIBELLUS I)E QUATUOR TERRARÜM ORBIS IX PLAXO FI- 
GURATIOXIBUS. 

In dieser kleinen Schrift werden drei Methoden gelehrt , die 
Kugeloberfläche in Gestalt eines Herzens auf einer Ebene darzustellen. 
Die zweite von ihnen ist deshalb theoretisch von Wichtigkeit, weil 
sie zuerst , die Aufgabe gelöst hat, die Länderareale in ihrem richtigen 
gegenseitigen Verhältnisse wiederzugeben, sie ist die erste äquivalente 
oder flächentreue Projektion. Mit Unrecht hat man aber diese herz- 
förmigen Abbildungen nach Werner benannt. In seiner Widmung 
an Pirkheimer sagt er ausdrücklich : Dicare tibi constitui libellum 
hunc, quem de receutibus qnatnor terrae orbis super plano figurationibus, 
Johanne Stabio haud vulgari Mathematico earundem 
figurationum theoriam ac primaria incunabula mihi- 
suggerente, bis proxiinis diebns composueram. Sie müssen deshalb 
den Namen des schon bei der Dürer’schen Weltkarte erwähnten, aus 
Steyer in Oberösterreich gebürtigen Stab tragen. Dieser hatte sich 
im Jahre 1502 längere Zeit in Nürnberg aufgehalten, um für die 
Lorenzkirche eine Sonnenuhr anzufertigen, war ein Freund Werner’s 
geworden und hatte ihm wohl schon damals die Theorie jener Pro- 
jektionen mitgeteilt. Es sind danach mehrere Karten entworfen. Da 
aber in dem unteren spitzzulaufenden Teile des Herzens eine zu 
starke Verzerrung des Bildes stattfindet, so benutzte man nur den 
oberen Teil als Netz, um darin die nördliche und die südliche Halb- 
kugel gesondert einzutragen. Derartige Karten haben geliefert : 
ORONTIUS FINL3SUS 1531. 

GERHARD MERCATOR 1538. 

CASPAR VOPELLIUS (1540?) 

Die Karte Mercator’s, früher ganz unbekannt und wohl sein 
erster Versuch, wurde in Amerika einer Ptolemmusausgabe , die im 
Besitze Mercator’s gewesen ist , eingeheftet gefunden , und ist jetzt 
Eigentum der geographischen Gesellschaft in Ncwyork. Die Karte 
von dem bedeutenden Kölner Geographen Caspar Vopcllius aus Mede- 
bach gehört leider zu den verschollenen, was um so mehr zu bedauern 
ist, als sie im Auslande sehr hochgeschätzt wurde und so fachkun- 
dige Kartographen wie Ruscelli, Blundeville und Wright sie einer 
Besprechung wert gehalten haben. 

Die einem alten Schriftsteller Solinus beigelegte Karte: 

TIPPS ORBIS UNIVERSALIS JUXTA PTOLOMEI COSNJOGRAPHI 
TRADITIONEN ET AMERIC1 VESPUCII ALIORUMQUE LU- 
STRATIONES, A PETRO APIANO LEYSNICO ELUCUBRATUS. 
ANNO DOMINI MDXX (155). 
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ist bei den Liebhabern der Entdeckungsgeschichte dadurch berühmt 
geworden, daß sie die erste ist, auf der die Neue Welt mit dem 
Namen America bezeichnet wurde. Sonst würde sie kaum verdienen, 
genannt zu werden. 

Petrus Apianus, wie er seineu deutschen Namen Benewitz latini- 
siert hat, gab kurz darauf auch ein kleines geographisches Werk 
heraus unter dem Titel: 

COSMOGRAPHICÜS UBER PETRI APIANI. LANDSIIUT 1524. 
(Auch in deutscher Sprache) (156, 157). 

Das Buch fand großen Beifall , erlebte viele Auflagen und 
wurde in mehrere Sprachen übersetzt. Es sind darin zwei Projek- 
tionsmethoden vorgeschlagen , von der die eine aus Kap. VII. die 
ganze Erdoberfläche in einen einzigen Rahmen faßt und von den 
bedeutendsten Geographen des 16 . Jahrhunderts, ja noch im vorigen 
und in diesem Jahrhundert benutzt, ist. Beide haben gemein, daß 
der mittlere Meridian und der Äquator durch zwei sich recht- 
winklig schneidende gerade Linien dargestellt werden. In der einen 
ist der mittlere Meridian in 18 Teile geteilt und durch die Teil- 
punkte sind gerade Linien als Breitenparalle gelegt. Der Aequator 
ist in 36 Teile, also ebenfalls in Teile zu 10 ° geteilt, die aber gegen 
die Breitengrade um i /s verkürzt sind , um die Figur nicht zu sehr 
auszudehnen, und durch diese Teilpunkte und dre Pole sind daun 
Kreisbogen als Meridiane gezogen. Diese, vorzugsweise die Apianische 
genannte, Projektion findet sich unter anderen angewendet auf den 
Weltkarten von: 

BENEDETTO BORDONE IM ISOLARIO. VENEDIG. 1. AUSGABE 
1528. Mit dem Privileg von 1526 (161). 

SEBASTIAN MÜNSTER in seinem PTOLEM/EUS, seiner COSMO- 
GRAPHIE und sonst (163). 

GASTALDO in dem PTOLEM.EUS von 1548. 

ORTELIüS in seinem THEATRUM 

und auf der großen Weltkarte, von der Jomard in seinen Documents 
ein Facsimile giebt. Sie pflegt, aber wohl irrtümlich, dem großen 
Cabot zugeschrieben zu werden. 

Die andere Projektion Apians in Kap. XVI. stellt die Erdober- 
fläche in zwei Kreisen dar. Mittlerer Meridian und Äquator sind in 
gleiche Teile geteilt, durch jenen gerade Linien als Breitenparallele, 
durch die Teilpunkte des Äquators und die Pole Kreise gezogen. Sie 
findet sich angewendet von 

RUSCELLI im PTOLEMiEUS von 1561 und 1571. 

MOLETIUS im PTOLEMiEUS von 1562 
und von 

ARAGO in seiner POPULÄREN ASTRONOMIE 
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Ein Seitenstück zu dieser zweiten Apianischen Projektion findet 
sich in: 

H. GLAREANI DE GEOGRAPHIA LIBER UNUS, BASILEJF. 1527. 

Im Kreise, der die Halbkugel vorstellt, ist der Äquator eben- 
falls in gleiche Teile geteilt, und durch diese Teilpunkte und die 
Pole sind die Meridiane als Kreisbogen gelegt. Glarean teilt nun 
aber nicht wie Apian den mittleren geradlinigen Meridian, sondern 
den Kreisumring in gleiche Teile und legt durch die entsprechenden 
Teilpunkte gerade Linien, so daß sie wie die Breitenparallele in der 
orthogonalen Projektion erscheinen. Später verband man die Apianische 
und Glareanisclie Projektion in der Weise, daß man den mittleren 
Meridian und den Kreisumring in gleiche Teile teilte und durch die 
entsprechenden Teilpunkte Kreisbogen als Breitenparallele legte. Es 
ist dies die sogenannte globulare Projektion , die aber außer der be- 
quemen Zeichnungs weise einen wissenschaftlichen Wert nicht bean- 
spruchen kann. Im übrigen ist das Glareanische Büchlein dadurch 
bekannt, daß es die erste Anweisung zur Zeichnung der Kugelstreifen 
enthält, mit denen ein Globus überzogen werden soll. 

Im Jahre 1530 soll eine tabula Germania von dem berühmten 
Kardinal Nicolaus Cusanus erschienen sein, zu der Seb. Münster eine 
Declaratio schrieb, die sich in 

SCHARDII OPUS HISTORICUM Tom. I. pag. «7 
abgedruckt findet. Pirkheimer hatte diese Karte angekauft und 
der Baseler Buchhändler Andreas Cartander (Cratander) wollte sie 
herausgebeu. Sie erstreckte sich nördlich bis zum Breitenparallele 
von 61° und östlich bis zum Meridiane von Konstantinopel. Der 
eifrige Sammler Ortelius hat sie nicht gesehen , denn er sagt s. v. 
Nicolaus Cusanus: Hujus chartam Germania: citat Althamerus; sie 
muß also schon damals sehr selten gewesen sein. Da sie aus der 
Mitte des 15. Jahrhunderts und von einem so bedeutenden Manne 
herrührt, so wäre es doch sehr zu bedauern , wenn sie nicht wieder 
aufgefunden würde. 

Im Jahre 1532 erschien: 

ARGONTORATI APUD PETR. GPILIONEM in kl. Folio, 
eine Kartensammlung von dem als Theologen , Historiographen 
und Kosmographen bekannten Jakob Ziegler aus Landau bei Lands- 
hut in Bayern. Unter ihnen ist die achte und letzte , Schondia 
betitelt, deshalb von Interesse, weil sie uns den Beweis liefert, wie 
unbekannt den Geographen damals noch die nordeuropäischen Länder 
waren, trotzdem die Nord- und Ostsee bereits Jahrhunderte lang von 
den hansischen Schiffern befahren wurden. Aber von irgend einer 
hydrographischen Thätigkeit in den Hansestädten ist nie etwas be- 
kannt geworden; sie bilden in diesem wie noch in anderen Punkten 
einen betrübenden Gegensatz gegen die italienischen Seestädte. Wie 
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schwierig es übrigens sein mag, aus Mitteilungen zweiter Hand eiu 
kartographisches Bild zu entwerfen , lehrt ebenfalls die Ziegler’sche 
Karte. Er beruft sich wegen ihrer Zuverlässigkeit ausdrücklich darauf, 
daß sie nach den Angaben der Bischöfe Peter aus Drontheim und 
Olaus Magnus aus Upsala angefertigt sei, mit denen er einige Jahre 
zusammen in Kom gelebt habe. Sie erstreckt sich von 54° N. bis 
72° N. und Ziegler sagt in aem vor Bearbeitung der Tafeln ver- 
faßten Texte , fol. XC1, er werde sie in Marinischer Projektion für 
die Mittelbreite von 63° zeichnen, wo das Verhältnis des Breiten- 
parallels zum Äquator das von 9 : 20 sei. Secundum ha.*c conforma- 
buntur latera tabulaj ad jnstain proportionem. Wie naiv aber dazu- 
mal noch selbst ein so hochgebildeter Mann Uber Kartenprojektion 
dachte, lehrt uns die Vorseite der ersten Tafel, wo es heißt: Parallel! 
medii proportionem ad circulum maximum non oburvavimus. Nos 
laxitatem potins spectavimus, ut quam plurima inscribi possent. 

Eine ungleich bessere , wenn auch noch sehr unvollkommene 
Darstellung der nördlichen Gegenden verdanken wir dem eben ge- 
nannten Olaus Magnus. Seine Karte erschien zuerst als selbständiges 
Werk zu Venedig im Jahre 1539 mit einem kurzen erklärenden 
Texte in deutscher Sprache (cf. Biogr. gener.). Darauf wurde sie dem 
Werke: 

I)E GEXTIBUS SEPTENTBIONALIBUS (1. Ausgabe, Born 1555; 2. 

Ausgabe, Basel 1567) 
beigelegt (165). 

Im Jahre 1534 gab Joachim Watt (Vadianus) zum Pomponius 
Mela eine Weltkarte, auf der Amerika als terre de Cuba erscheint. 
Außerdem bat man von ihm Karten von der Schweiz (160). 

Um die Mitte des Jahrhunderts erschien eine in neuerer Zeit 
viel besprochene, in Kupfer gestochene Weltkarte größten Formats 
ohne Angabe des Druckortes. (Facsiniile in Jomard: Monuments de 
la Geographie XX) (123). Da dieselbe dem Kaiser Karl V. gewidmet ist 
und um diese Zeit in Spanien noch keine dergleichen Karten gedruckt 
werden konnten, so besteht kein Zweifel darüber, daß sie deutschen 
Ursprungs ist. Der Text ist lateinisch und spanisch. Eine der In- 
schriften: Sebastian Caboto hizo esta iigura extensa in plano anno 
MDXLim und die Angaben von Ortelius: s. v. Seb. Cabotus Vene- 
tus: Universalem tabulam, quam impressam eeneis formis vidimus sed 
sine nomine loci et impressoris , hat viele Gelehrte zu dem Glauben 
veranlaßt, daß wir in dieser Karte das treue Abbild einer Cabot'schen 
besäßen. Aber abgesehen davon, daß der Inhalt nach Darstellung 
und Sprache einer solchen Annahme unüberwindliche Schwierigkeiten 
entgegenstellt, möcbto ich noch auf einen bisher ganz übersehenen 
Punkt liinweisen, und das ist die Apianische Projektion , in der sie 
entworfen ist.. Eine solche zu wählen , konnte einem Seemanne wie 
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Cabot gar nicht in den Sinn kommeu , da Karten mit krummlinigen 
Meridianen für ihn schlechthin unbrauchbar sind. Wahrscheinlich 
wird der Kartograph neben anderen Vorlagen auch eine Cabot’sche 
mitbenutzt haben und hat aus ihr jene Inschrift mit herüber ge- 
nommen. Das einzige noch vorhandene Exemplar wurde von Jomard 
in Deutschland entdeckt und im Jahre 1855 für das Kartenkabinet 
der damals kaiserlichen, jetzt nationalen Bibliothek erworben. Auch 
die berühmte große Karte Mercator’s ad usum navigantium ist uns 
nur iu einem einzigen Exemplare erhalten und ebenfalls aus Deutsch- 
land in das Pariser Kartenkabinet gekommen; es wurde aus dem 
Klaproth’schen Nachlasse angekauft. Man kann es den Franzosen 
nicht verdenken , daß sie sich in den Besitz dieser kartographischen 
Kleinode gesetzt haben , ja man möchte es ihnen geradezu danken, 
da sie den besten Gebrauch davon gemacht und sie durch den Ab- 
druck zum Gemeingut gemacht- haben. Ob das in Deutschland ge- 
schehen wäre oder hätte geschehen können, mag dahin gestellt bleiben. 
Aber der Wunsch ist doch gerechtfertigt , daß die noch in unserem 
Besitze befindlichen Schätze unserem Vaterlande auch erhalten bleiben 
mögen. An monumentalen kartographischen Werken ans dem ersten 
Jahrhunderte nach Erfindung der Buchdruckerkunst ist kein Land so 
reich wie Deutschland. Werden unsere Arbeiten auch von den 
italienischen eines Benincasa, Agnese, Gastaldo, Forlani u. a. in Be- 
zug auf künstlerische Ausstattung übertroffen , die kartographische 
Wissenschaft hat den letztem auch nicht einen einzigen Fortschritt 
zu verdanken. 

Dnd wenn wir an den Weltkarten von Ruysch, Waldseemüller, 
Apian, Fries, Münster, Vopell, Watt u. a. sehen, mit welchem regen 
Eifer die deutschen Geographen den großen Entdeckungen folgten, 
so wurde darum doch die Heimat nicht vernachlässigt. Es wird von 
fremder Seite anerkannt, daß während des sechszehnten Jahrhunderts 
kein anderes Land sich so vortrefflicher Darstellung rühmen konnte 
wie Deutschland. Um einen Ueberblick über die Thätigkeit der 

deutschen oder in Deutschland arbeitenden Kartographen zu gewinnen, 
mag hier ein Auszug aus dem Verzeichnis , welches vor der letzten 
noch bei Lebzeiten des Verfassers im Jahre 1595 erschienenen latei- 
nischen Ausgabe von Ortelii Theatrum mundi steht , seine Stelle 
finden. Wie unvollständig dasselbe aber ist, ergiebt sich schon daraus, 
daß Namen wie Ruysch, Stab, Etzlaub, Cellarius u. a. darin fehlen. 
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DIE DEUTSCHEN KARTOGRAPHEN 

NACH HEM VERZEICHNISSE IN ORTELII THEATRUM MUNDI 1595. 

Die mit einem * bezeiclineten stehen schon im Tbe&trum von 1570 . 

AEDGER: Cornelius Aedgerus Frisius descripsit Arrliiepiscopatus Coloni- 
ensis dioeeesim, excuditque Franciscus Hogenbergius ibidem 1583. 

* API AN ( Benewitz ) d. V. Petrus Apianus: Europam; Peregrinationem D. 

Pauli, et typum universalem, omnia lngolstadii. 

*— — d. S. Philippus Apianus: Bavaria? tabulam lngolstadii 1568. 

* AVENTIN ( Turmayr ): Joannes Aventinus: Bavaria; tabulam Lands- 

huti 1533. 

* BÖKEL: Petrus Biekel : Thietmarsorum regiunculam, Antverpise apud 

Joannem Liefrinck 1559. 

* IiRUSCH: Caspar Bruschius Egeranus: Montis Pinoferi (quem Fiechtel- 

berg vulgo nuncupant) Tabulain, Ulm® apud Sebastianum Francum. 
CAMERARIVS: Elias Camerarius: hujus Brandeburgensis Marcbionatus 
exstat in Gerardi Mereatoris opere. 

CRAFT: Hermagoras Craft ab Obcrnburgo edidit tabulam Peregrinationis 
I). Pauli, Zagrabi* 1527. testis Bibliotheea Gesneri. 

* CRIG INGER : Joannes Crigingerus: Bohemiie, Misnite, Turingiae et colla- 

teralium regionum tabulam, Prag* 1568. 

* CUSANUS: Nicolaus a Cusa, bujus chartam Germani* citat Althamerus. 
* CUSPINIANUS (SpiessUammer) : Joannes Cuspinianus: Hungariaui, quam 

Petrus Apianus edidit, uti auctor est Wolfgangus Lazins in sua Hun- 
gari* tabula. 

DRYANDER (Eichmann): Joannes Dryander : Hassiam Cattorum regionem, 
eam modo hoc nostro theatro edimus. 

EABRICIÜS: David Fabricius Esensis: Frisiam orientalem descripsit, quam 
Joannes ab Oldersum edidit Emdie 1589. 

— — Paulus Fabricius Medicus: Moraviam Vienn* Austria; 1570; idem 
Austriam promittit. 

* FRIES: Laurentius Frisius Chartam universalem marinam (ut vocant) 

alicuhi in Germania. 

G ADNER: Gcorgius Gadnerus Wirtebergcnsem ducatum Antverpi® 1575 
in hoc Theatro. 

* GERMANUS: Nicolaus Germanus, hujus Galliae chartam citat Ro- 

hertus Ccenalis. Puto hunc eundem esse cum Nicolao a Cusa. (Irr- 
tümlich, es ist Nicolaus Ilonis, dessen Karte im Ptolemmus von 1482 
und I486 steht. 

* HEILW1G : Martinus Ilelwig Neissensis Silesi» tabulam, qu* Niss* ex- 
cusa est 1561. 

HENNEBERGER: Caspar Hennebergerus Erlicbensis Prussiam descripsit, 
quam Georgius Ostergerus edidit Regiomonti 1576. 

* HERBERSTEIN: Sigismundus ab Herberstein Moscovi* tabulam in ejus 

commentariis Basilea; excusis apud Joannem Oporinum. 

* HEYDANUS: Carolus Ileydanus Germani* typum Antverpi® apud Hicron. 

Cock. 

* HIRSCHVOGEL: Augustinus Ilirsvogel regionum liactenus non visarum 

(uti titulus habet) talmlain edidit ; continet vero Hislriam, Slavoniam, 
Carinthiam, Styriam, Goritziam etc. vicinasque regiones; Nurenberg® 
apud Joannem Wey gel. 
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HOFMANN: Elias Hofmann territorium urbis Francofurtensis ad Moenum 
delineavit et edidit ibidem 1588. 

HOGENBERG : Eranciscus Hogenbergus Galli® Belgicie tabulam delineavit 
et excudit. Coloni® Agrippin® 

* HONl'EB: Joannes Hontcrus tabulas Geograpliicas edidit libelli forma sub 

titulo Rudimentorum Cosmographicorum Tiguri apud Christoph. 
Froseliouerum. 

+ HYLACOMYL US : Martinus Ylacomylus F’riburgensis : Europam, eam 
alicubi in Germania impressam habemus. (Vgl. Waldscemüller). 

* JOBDAN: Marcus Jordanus Holsatus Matliematicus, Dani® regni typutn 

Hafni® apud Joannem Vinitorem 1552; Idem Holsati®, Sleswig etc. 
Ilamburgi apud Joachimum Leoninum 1559; Et typum chorographicum 
Itinerum I). Pauli, Abrahami Patriarch® etc. Wittemberg® apud 
Joannem C'ratonem 1562. Item Juti® peninsul® tabulam conscripsit, 
cujus apographum apud me est. 

* KELTEN HOFER : Stepli. Keltenhofer: Campani® Galli® regiuncul® 

tabulam suppresso tarnen nomine suo, Antverpi®. 

* LAICSTEIN: Petrus Laicstain Judmam perlustrans ejus loca descripsit, 

quam descriptionem Christianus Schrot in tabulam redegit. Exstat 
Antverpi® apud Hieronyinum Cock 1570. 

* LAZIUS: Wolfgangus Lazius Hungariro Chorographiam, Vienn*; item 

Austri®, Nuvenberg®. Idem Comitatum Tyrolensem, Styriam, Istriam 
et Carinthiam singulas singulis tabulis edidit. Item alteram Austri® 
sua manu in aere cmlatam, Vienn®. 

* MASCOP: Godefridus Mascopius Embricensis, Dioecesis Monasteriensis et 

Osnabrugensis typum Embric® edidit per Remigiuni Hogenbergium 1568. 

* MELLINGEB : Joannes Mellenger Ilalensis Turingi® tabulam, Wimari®. 
* MEBCATOB d. V. Gerardus Mercator Rupelinundanus (nostri seculi 

Ptolemmus) Pal®stin® sive Terr®sanct®; item Flandri® Lovanii. 
Postea Europ®, deinde Orbis universi ad usum navigantium accom- 
modati tabulam Duisburgi edidit. Excudit quoque Britannicarum 
Insularum tabulam, ab alio quoquam descriptam. Idem tabulas Ptole- 
maicas ad mentem auctoris castigavit et edidit lluisburgi, anno 1578. 
Plura Geograplii® studiosis non minus utilia quam jucunda indies ab 
eodem evulgantur atque exspectantur. 

d E. Joannes Mercator G. F. (rect. nepos) Comitatum Mursensem 

delineavit et edidit Duysburgi 1591. 

— — d. S. Rumoldus Mercator Ger. F. Germaniam descripsit magna tabula 
et edidit Duysburgi 1590. 

MICHAELIS: Laurentius Michmlis ab Hogenkirclicn Frisiam orientalem 
in tabulam deduxit, edita est Antverpi® 1591. Item Oldenburgensem 
Comitatum quem prodit hoc Theatrum. 

MOERS: Justus Maas Waldechensem Comitatum, Hassi® provinci® partem 
descripsit Marpurgi 1575. 

* MÜNSTER: Sebastianus Munsterus, Basileense territorium; item Ger- 

mani® typum Basile®, quem Tilemannus Stella emendavit et locuple- 
tavit, Wittenberg® apud Petrum Zeitz 1567. 

MURER: Josias Murerus Tigurinum territorium, editum est anno 1566; 
testis mihi Johannes Monavius. 

RANTZAU : Henricus Rantzövius Daniam descripsit editam Coloni® a 
Francisco Hogcnbergio. 

REGER: Nicolaus Reger edidit Ptolem»i tabulas gemino schemate , veteri 
scilicet ac rccentiori, ut testatur Robertus Ccenalis in suo Galli® opere. 
(Sollte Johannes Reger heißen; es sind die Ulmer Ausgaben des 
Ptolemmus von 1482 und I486 gemeint.) 
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KEG EUWILL: Wolfgangus Regerwill ßuchauim regionis sive Fuldensis 
Chorographiam delineavit et edidit Fuldee anno 1574. 

* REYCH: Erhardus Reyeli Tyrolensis, Palatinatus Bavarim tractum, Nuren- 

bergre 1540. 

* ROTENHAN: Sebastianus a Rotenlian, Franconiara Orientalem, Ingol- 
stadii anno 1543. 

SAMBUCUS: Joannes Samliucus Pannonius, Transsylvaniam Vienn® Austria» 
1566, item Hungariam ibidem 1570; Forum Julii et Illyricum hoc 
nostro Theatro edita. 

SAUKACHEK: Adalbergus Sauracherus Helvetiam in luccm dedit Ba- 
silim 1584. 

SCEFSIUS : Thomas Scepsius ditionis et agri Bernatium delineationem valde 
accuratam in publicum dedit anno 1578 Argentorati per Bernardinum 
Jobinum. 

* SCHROT: Christianus Schrot Sonsbekensis Gelriam cum Clivia vicinasque 

regioncs Antverpise apud Bcrnardum Puteannm. Eandem tabulam 
idem rccognovit edique curavit per Hieronymum Cock, Antverpise. 
Descripsit quoque universam Germanium, quam idem Cock praelo ex- 
cudit. Item Danubii tractum. Item tabulam, quam inscripsit Pere- 
grinationem filiorum I)ei, Calcarite apud Vincentium Houdsn 1572. 
Westphaliam quoque in hoc Theatro. Vidi quoque tabulam manu 
descriptam ducatus Lutzonburgensis, ab eodcm auctore. 

* SCULTETUS: Bartholomseus Scultetus Misnise et Lusatise Chorographiam 

Gorlitzii anno 1569. 

* SETZNAGEL: Marcus Setznagel Salisb. Ditionem Salisburgensem, Salis- 

burgi. 

SPECKLIN: Daniel Speckel Alsa tim superioris et inferioris iconem dedit 
Argentorati 1576. 

* STELLA (Stern?): Tilemannus Stella Sigenensis Palmstinte tabulas duas 

descripsit, quarum unam inscripsit: Itinerarium Israelitarum ex Aegypto, 
alteram Chorographia regni Jud«a» et Israelis, Wittenberg«. Item 
comitatum Mansveldianum, Colonise apud Franciscum Hogenbergium. 
Lutzenburgi item ditionem accuratissime descripsit, nondum autem 
edidit. Idem promittit absolutissimam totius Germanim descriptionem, 
diem autem suum obiit supremum, priusquam cam absolvisset. Quid 
in ea hujus filius prsestiturus ignoro. 

STEMPEL: Georgius Stempelius Goudanus descripsit Kerpensis territorii 
in übiis effigiem, quam edidit Franciscus Hogenbergius Colonise 1587. 

* STUMPE: Joannes Stumfius Ilelvetise tabulas, in Ilistorise Helvetise volu- 

mine Tiguri excuso apud Cliristophorum Froscbonerum. 

* TANNSTETTEK: Georgius Tanesterus (sic) Collimitius Hungari® tabulam 

Lazari (quam Cuspinianus edidit) recognovit 1528, Ingolstadii ex 
Academia Apiana. 

THURNEISSER: Leonardas Tlmrneisser Brandeburgenscm Marcliam, qua? 
nondum prodiit. 

* TSCHUDI: Aegidius Tschudius Rhetiam Ilelvetiamque, Basile» apud 

Isingrinum. 

* VOPELLIUS: Caspar Vopellius Medebach Descriptionem orbis terrarum ; 

item Europa» totius ac Rheni tractum, oninia Colonise. 

* WALDSEEMÜLLER: Martinus Waldseemiillcr: Universalem navigato- 

riam (quam marinam vulgo appellant) in Germania editam. Puto 
liunc eundern esse cum Ylacomylo prmdicto. (Vgl. Ilylacomylus). 
WELSER: Marcus Velserus nobilis Augustanus Vindelici« veteris dclinea- 
tionem nobis dedit rerutn Augustarum suis commentariis 1594. 

* WISSENBURG: Wolfgangus Wissemburgius Basileensis Palmstinam Ar- 

gentin* apud Rihelimn. 
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* ZELL : Christophorus Zellius Kuropse typum, Xurenhcrg.'o. 

* — — Henricus Zellius Europam, Nurenbergse. Item Prussiam ibidem. 
*ZELTZL1N (SelUlin , Seltzl): Topograpbiam Suevim liga> sive Circuli, 
Ulm* 1562. Idem Franconi» circulum descripsit 1577. 

* ZIEGLER: Jacobus Zieglerus Pabestime, Scondise, Aegvpti et Arabiss, 

libri forma et in iis Cominentaria. Argentorati apud Petrum Opili- 
onem 1532. 


Das vorstehende Verzeichnis greift zwar über den Zeitpunkt 
hinaus , von dem die Reform der wissenschaftlichen Kartographie zu 
datieren ist, aber es war nicht thunlich, ihn zu zerreißen. Dazu 
machte sich die Reform sowohl bei den General- als den Spezialkarten 
erst ganz allmählich und bis zum Jahre 1600, mit dem wir unsere 
übersieht schließen, noch sehr wenig geltend. Der Reformator blieb 
einsam und allein auf seiner Höhe ; er wurde von dem großen Haufen 
der Kartographen zwar bewundert , aber nicht verstanden ; man trat 
nicht in seine Fußstapfen. 

Von den im Verzeichnisse aufgeführten topographischen Land- 
karten heben wir hervor : 

BAIRISCHE LANDTAFFLX DURCH PHIUPPUM APIANUM IN- 
GOLSTADT (auch München) 1568. Fol. (159). 

Das Ganze bildet einen Atlas von 22 Bogen in 4 halben und 
20 ganzen Blättern ; voran auf einem besonderen Blatte eine Über- 
sichtskarte : Brevis totins Ravarice descriptio. Die Blätter sind zum 
Zusammensetzen bestimmt und würden dann eine Karte von 1,70 
Meter Höhe und 1,60 Meter Breite bilden. Die Widmung an den 
Herzog Albrecht von Bayern in der oberen Ecke links (Halbblatt 1) 
hat d. J. 1566, wo wohl die Zeichnung vollendet war, die untere 
Ecke rechts (Blatt 24) d. J. 1567), wo wohl der Stich angefertigt 
wurde , mit den Anfangsbuchstaben des Holzschneiders W. S. und 
darunter H. F. ; links unten aber (Blatt 21 1 : absoluta et excusa 
anno sal. MDLXVIII (danach sind die Angaben von Feschei u. a. zu 
berichtigen). Bereits Aventinus hatte seinen Annales Bujorum im J. 
1533 eine Karte von Bayern beigelegt, nächst der Karte von Lothringen 
in den Ptolemajtis-Ausgaben von Waldseemüller, Fries und Peutinger, 
wohl die erste gedruckte Spezialkarte, die man von einem deutschen 
Gebiete besitzt. Herzog Albrecht aber wünschte ein größeres Werk 
und ließ i. J. 1554 deshalb mit Apian verhandeln, der von seiner 
Lehrpflicht entbunden wurde und doppelten Gehalt erhielt. Dieser be- 
reiste nun mit einigen Gehülien während »schier 7 Seinerzeit* das 
Herzogtum , um Messungen zur Ortsbestimmung vorzunehmen und 
durch eigene Anschauung ein topographisches Bild zu gewinnen ; nicht 
ohne große Mühsal und Beschwerde. Hatte er doch den Kummer, 
daß sein Bruder dabei durch einen Sturz mit dem Pferde das Leben 
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verlor (die Stelle auf Blatt 22 nördlich vom Tegernsee ist durch ein 
Kreuz bezeichnet). Im Jahre 1563 wurde die Karte, deren Flächen- 
inhalt nicht weniger als 484 Quadrat fuß betrug, in der Handzeieh- 
nung vollendet. Sie ist leider vermodert. Zugleich lieferte Apian 
eine umfassende topographische Beschreibung, die neuerdings heraus- 
gegeben (Oberbayrisches Archiv, 39. Band, München 1880), im Druck 
376 Oktavseiten umfaßt. Herzog Albrccht wollte aber das Werk 
nicht für sich allein besitzen und beauftragte Apian, es in kleinerem 
Maßstabe, »etwas eingezogener«, zu veröffentlichen. Es geschah durch 
die Karte von 1568: 

CHOROGRAPHIA BAVARI2E. 

Sie ist in Marinischer Projektion für die Mittelbreite von 48° (zwei 
Breitengrade = 3 Längengrade). Reichsstädte, Bischofssitze, Klöster, 
Städte, Dörfer, sodann die Orte, wo sich Spiegelhütten, Glashütten, 
Salinen, Erzgruben und Gesundbrunnen befinden, sind durch besondere 
Zeichen angegeben, Verwaltungs- und Gerichtsbezirke begrenzt u. s. w. 
Mit außerordentlicher Genauigkeit sind die Wasserläufe dargestcllt. 
Was Mercator’s Orbis descriptio ad usum navigantinm im Ptolemaeischen 
Sinne für die Geographie, das ist in demselben Sinne Apians Karte 
für die Chorograpbie geworden. Man sagt wohl nicht zu viel, wenn 
man sie als das topographische Meisterwerk des 16. Jahrhunderts 
bezeichnet. Ein unredlicher Nachstich erschien 1579 von Peter 
Weiner in München. Die Ausgaben des Theatrum Ortelii von 1570 
und 1573 haben noch die Karte Aventins, die von 1584 und 1595 bringen 
die Apianische, jene auf Tab. 58, diese auf Tab. 65 (198, 199, 202). 

Eine andere vorzügliche Sprzialkarte, ein würdiges Seitenstück 
zur Apianiscben, lieferte der nus Thüringen gebürtige Pastor zu 
Mühlbausen bei Pr. Eylau : 

CASPAR HENNEBERGER: PRCSSIA. ED1D1T GEORGIUS OSTER- 
GERUS, REGIOMONTI 1576. 

Sic ist in Marinischer Projektion für die Mittelbreite von 54° 40' 
(15 Breitenminuten = 26 Längenminuten). Auch Henneberger hatte 
wie Apian 7 Jahre gebraucht, um teils auf eigene, teils auf herzog- 
liche Kosten das Land aufzunehmen. Wir .sehen die Küstenlinien 
und die Bewässerung mit großer Treue dargestellt. Laub- und Nadel- 
holzwälder sind unterschieden; Städte, Festungen, Schlösser, Dörfer, 
Mühlen u. s. w. durch besondere Zeichen kenntlich gemacht. Die 
treffliche Karte hat auf lange Zeit nicht durch eine bessere ersetzt 
werden können. Im Theatrum Ortelii von 1595 bildet sie Tab. 99. 

In demselben Jahre 1576 erschien noch eine, ebenfalls der Her- 
vorhebung werte Karte des Elsafies von dem Bau- und Geschütz- 
meister der Stadt Straßburg: 

DANIEL SPECKL1N: ALSATIA SUPERIOR ET INFERIOR, AR- 
GENTORATI 1576, in 3 Blättern. 
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Von der handschriftlichen Karte des Professors an der Universität 
Frankfurt a./O. • 

ELIAS CAMERARIUS: MARCHIONATUS BRANDENBURG IJE, 
die Mercator in seinem Tabulse Germania; gestochen hat, rühmt dieser, 
und es ist die einzige Karte, bei der er dies thut, daß sie, obgleich 
nicht auf trigonometrischen Aufnahmen, sondern auf Ortsdistanzen be- 
ruhend , so genau gewesen sei , daß er nichts daran zu ändern ge- 
funden habe. 

Als Planzeichnung mit Angabe der Flurgrenzen u. s. w. verdient 
Erwähnung : 

GEORG STEMPEL: GEOGRAPHICA DESC'RIPTIO TERRITORII, 
KERPENSI8 & LOMMERSCHUM, 

die in dem von Franz Hagenberg anonym herausgegebenen Itinerarium 
Helgicum, Colonise 1587, die dritte Tafel bildet. 


IV. GERHARD KREMER, GENANNT MERCATOR, DER 
REFORMATOR DER KARTOGRAPHIE. 

1. MERCATOR’S ARBEITEN. 

Mercator’s Eltern lebten zu Gangelt im Herzogtum Jülich. Ein 
Bruder des Vaters hatte im Lande W*s eine Anstellung als Geist- 
licher gefunden, und als die Eltern diesem einen Besuch machten, 
wurde Gerhard am 5. März 1512 zu Rttpelmünde geboren, so daß 
er sich nach der Sitte der damaligen Zeit zur Unterscheidung von 
anderen Gelehrten desselben Namens Rüpelmundanus nannte. Er selbst 
aber wehrt es von sich ab , wegen seines zufälligen Geburtsortes für 
einen Beigen zu gelten : In terra Juliacensi et parentibus Juliacensibus 
conceptns primisque annis educatus, licet in Flandria natus sum. 
Später nahm sich sein Oheim seiner Erziehung an, schickte ihn nach 
Herzogenbusch auf die Schule und nach Löwen auf die Universität. 
Hier wandte sich Gerhard der praktischen Mechanik und dem Kupfer- 
stechen zu und gab i. J. 1537 eine Karto PalHstina’s heraus. Sie 
ist verschollen und wir wissen von ihr nur, daß sie in großem For- 
mate gewesen ist. Riccioli nennt sie eine : Magna Tabula Palästina;. 
Von einer Weltkarte aus dem Jahre 1538 ist bereits oben gesprochen. 
Dann erschien: 

TABULA FLANDRLE, LOVANII 1540 (179). 

Sie ist vor einigen Jahren wieder aufgefunden , dem Schreiber dieses 
aber noch nicht zu Gesicht gekommen. Der verkleinerte Abdruck 
im Ortelius zeigt nichts besonderes, es sei denn, daß hier zum ersten 
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Male durch Zeichen die Küstenorte angedeutet sind, wo sich Leucht- 
feuer befinden, ein Beweis dafür, daß Mercator schon früh ein Inter- 
esse für nautische Dinge gehabt hat. Im Jahre 1552 siedelte er, 
dem sein Aufenthalt in Belgien nicht Zusagen konnte, nach Duisburg 
über und gab hier im Jahre 1554 eine große Karte von Europa in 
8 Blättern heraus. Sie ist, trotzdem eine zweite Auflage im Jahre 
1572 erschien, noch nicht wieder aufgefunden, was um so mehr zu 
bedauern ist, als alle Zeitgenossen ihres Lobes voll sind. Blundeville 
in seinen Exercises, 1594, giebt davon eine ausführliche Beschreibung, 
und ist er zuverlässig, so wird die Vermutung d’Avezac’s hinfällig, 
daß schon auf dieser Karte die Mercator eigentümliche Projektion des 
schneidenden Kegels augewendet sei ; denn Blundeville sagt ausdrück- 
lich, daß die Meridiane von Kreisbogen gebildet wären. Freilich hat 
das Blatt im Atlas, 1595, welches der Sohn Rumold ad mag nur 
Europee Ger. Mercatoris patris imitationein gestochen hat, diese Pro- 
jektion, aber der positiven Angabe Blundeville’s gegenüber muß man 
doch glauben , daß sich die Nachahmung ebenso wenig auf die' Pro- 
jektion wie auf den Anfangsmeridian erstreckt hat. Schon hier zeigt 
sich Mercator’s kritischer Scharfsinn darin, daß er dem Mittelländischen 
Meere eine gegen Ptolemteus wesentlich verkürzte Längenachse giebt. 
Er hat das lediglich auf Grund sorgfältiger Sichtung und Vergleichung der 
Itinerarien gethan und würdo noch weiter gegangen sein, wenn schon 
derzeit eine genaue Gradmessnng Vorgelegen hätte. Auch darin wurde 
er von seinen Nachfolgern nicht verstanden, die zu Ptolemseus zurück- 
kehrten. Man sollte übrigens endlich einmal aufhören, diesen wegen 
der zu großen Längenausdehnung des Mittelmeeres zu tadeln. Zunächst 
kann man ihn doch nicht für die Angaben verantwortlich machen, 
die er von den Reisenden über die Ortsentfernungen erhielt, und 
wonach er die Längenachse auf rund 24,000 Stadien ausdehnen mußte. 
Nun hatte Posidonius durch seine Gradmessung, der die größten 
Geographen des Altertums, wie Strabo, ihr volles Vertrauen schenkten, 
den Grad des größten Kreises zu 500 Stadien, also den Längengrad 
auf 37° Breite zu 400 Stadien bestimmt. Danach also mußte Ptole- 
niseus dem Mittelländischen Meere eine Ausdehnung von 60 Längen- 
graden geben. Hütte er, wie wir, gewußt, daß der Grad des Erd- 
umfangs nicht 500, sondern genau 600 Stadien betrügt, so würde er 
auch dem Längengrade auf 37° Breite 480 Stadien und der Achse 
des Mittelmeeres 50° statt 60° gegeben haben. Man sollte nicht 
den Ptolenueus, sondern den Posidonius und die Itinerarien tadeln ; 
der Kartograph kann nicht für die Fehler des Geodäten verantwort- 
lich gemacht werden. — Die nächste Karte war die: 

NOVA ET AUCTA ORBIS TERRA: DESCRIPTIO AD USÜM NA- 
VIGANT1UM EMENDATE ACCOMODATA. DUISBURGI MENSE 
AUGUSTO 1569. Auf acht Blättern, im Ganzen 1,26 Meter hoch 
und 2 Meter breit (180). 
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Will man die Reform der wissenschaftlichen Kartographie an ein 
bestimmtes Datum kntlpfen, so ist es das Erscheinen dieser Karte, 
aber man müßte eine besondere Abhandlung schreiben , um ihre Be- 
deutung vollständig ins Licht zu stellen. Hier müssen wir uns be- 
gnügen , einige geschichtliche Bemerkungen zu geben. In der vom 
1. September 1524 datierten Vorrede zum Ptolemams von 1525 sagt 
Pirkheimer: Ego quidem, si Deus permiserit, novas aliquando tabulas 
edere constitui, meridianis mquidistautibus , nt Ptolemams jnbet, et 
haudquaquam inclinatis, quo longitudo recte ex utraque tabula; ex- 
tremitate cum latitudine conveniat; conservabitur et certa parallelorum 
ratio non solum cum meridianis sed in vera quoque ab »quinoctiali 
distantia Quod si aliter superis visum fuerit, non deerunt tarnen, 
qui his nostris insistentes vestigiis ea qu® invida nobis denegarunt fata, 
eventu absolvcnt foeliciori. Verstehen wir die Worte recht, so beab- 
sichtigte er eiue Karte mit parallelen Meridianen zu geben , auf der 
das Verhältnis der Breitenparallele zu den Meridianen genau so be- 
achtet werden sollte, wie es bei der wahren Breite auf der Kugel 
stattfindet. Nicht diese seine Absicht, aber wohl seine Hoffnung ist 
in Erfüllung gegangen. Die Aufgabe, die er sich gestellt hatte, 
wurde von Mercator gelöst, und vielleicht ist dieser, der nach seiner 
eigenen Aussage den Ptolemaäus von 1525 besaß, durch Pirkheimer 
auf die Aufgabe hingewiesen. In welcher Weise er dabei verfahren 
ist, sagt dann die Legende: Iuspectori salutem! Nachdem er aus- 
einandergesetzt, daß für die Schiffahrt weder krumme noch conver- 
gierende, sondern nur parallele geradlinige Meridiane zu gebrauchen 
seien, die Marinische Projektion aber das Bild verzerre und weder 
die Richtungen noch die Entfernungen richtig angebe, sagt er: 
Quibus considoratis gradus latitudinum versus utrumque polnm pau- 
latim auximus pro incremento parallelorum supra rationem , quam 
habent ad asquinuctialem, d. h. : Ich habe die Breitengrade nach und 
nach in demselben Verhältnisse vergrößert, wie die Breitenparallele in 
ihrem Verhältnisse zum Äquator zunehmen (nämlich bei geradlinigen 
parallelen Meridianen). Das Prinzip der Projektion kann nicht schärfer 
ausgedrückt werden, als es hier geschieht. Und wäre es nicht schon 
mit diesen Worteu geschehen , so würde uns eine andere Legende : 
Distantia; locoruin mensurand® modus , wo das wahre mit dem ver- 
größerten Kursdreieck verglichen wird, einen noch schlagenderen Be- 
weis liefern. Er giebt hier zur Benutzung der Karte genau die aus 
der strengen Theorie folgenden Vorschriften, die wir noch heute be- 
nutzen. Wie weit Mercator seiner Zeit vorauseilte, beweist der Um- 
stand, daß keiner seiner Zeitgenossen den hohen Wert dieser Projek- 
tion begriffen hat. Im folgenden Jahre erschien die erste Ausgabe 
vom Theatrum Ortelii, in dem die Weltkarte eine genaue Kopie der 
Mercatorschen ist , so daß man nicht wie es so oft geschieht , jene, 
sondern diese, das Original, zu citieren hat, aber statt der Mercator- 
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sehen Projektion ist die Apianische gewählt. Im Jahre 1595 erschien 
das Spccnlum muudi von Gerhard de Jode (226), und auch dieses giebt 
als Weltkarte lediglich einen Nachdruck der Mercatorschcn, aber als 
Projektion ist die Marinische mit gleichen Äquatorial- und Breiten- 
graden angewandt. Und ein sonst so hochgeachteter Mathematiker, 
Astronom und Geograph wie Maginus giebt in seinem Ptolemams von 
1596 als letzte Karte: 

UNIVERSI ORBIS DESCRIPTIO. AD USUM XAVIGANT1UM 
mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß er hier die Mercatorsche gebe. 
Allerdings ist sie das , aber in Marinischer Projektion mit gleichen 
Breitengraden ! Es ist das unbestreitbare Verdienst des scharfsichtigen 
Edward Wright, zuerst den Bau der Mercatorschen Karte* begriffen 
und auch für blöde Augen klargestellt zu haben. Ist Mercator der 
Erfinder, so ist Wright sozusagen der Entdecker. Jener bediente sich, 
um die Vergrößerung zu bestimmen, eines graphischen Verfahrens, 
dieser der Rechnung; und wenn sich bei Jenem kleine, aber nur ge- 
ringe Fehler in den Maßen finden , so auch bei diesem. Die tadel- 
lose logarithmische Formel wurde erst später durch Zufall gefunden. 
Und cs mag der Erwähnung nicht unwert erscheinen, daß der Beweis 
dafür durch einen lateinischen Namensvetter Mercator aus Holstein ver- 
anlaßt wurde, der aber mit seinem deutschen Namen Kaufmann hieß, 
was wohl die Veranlassung gewesen ist, daß auch Gerhard Mercator 
bis in die neueste Zeit z. B. noch von d'Avezac Kaufmann genannt 
wurde, denn daß er ein Deutscher war, konnte nicht bestritten werden. 
— Da eine Karte mit vergrößerten Breiten oder eine »runde* Karte, 
wie sie früher bei unseren Seeleuten im Gegensätze zur »platten« ge- 
nannt wurde, sich nicht bis zum Pole ausdehnen läßt, so gab Mercator 
auf seiner Karte noch eine Darstellung der nördlichen Gegenden in 
einem von ihm erfundenen, hier zuerst auftretenden Entwürfe, eine 
Polarprojektion mit äquidistanten Breitenparallelen. Postell wieder- 
holte ihn im Jahre 1581 und auch de Jode gab im Speculum von 
1595 auf der Marianischen Weltkarte auch die beiden Halbkugeln 
in dieser Projektion. Später lehrte Lambert im Jahre 1772 sie all- 
gemein als Zenithaiprojektion zu benutzen und schließlich glaubte 
Caynoli im Jahre 1801 sie neu erfunden zu haben. 

* Das nächste Werk Mereators waren die: 

TABULA’, PTOLEMiEI, DUISBURGI 1578 ohne Text. 2. Ausgabe, 
COLON 1 Al 158 1, mit der lateinischen Übersetzung des Ptolemoeischen 
Textes (184). 

Ohne die anderen Verdienste dieser kritischen Ausgabe der Ptolc- 
mteischen Tafeln zu erörtern, wollen wir hier nur erwähnen, daß sich 
darin zwei neue Entwerfungsnrten finden ; zunächst eine Verbesserung 
der Donis’schen Projektion mit gleichabständigen, geradlinigen Breiten- 
parallelen und cotivergierenden. geradlinigen Meridianen. Denn wüh- 
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rend Donis den obersten und untersten Parallel iiu richtigen Ver- 
hältnisse teilte , wählte Morcator dazu die beiden Parallele, welche 
gleichwcit von der Mitte uud von dem oberen und unteren Rande 
abstehen. Es ist eine oflenbare Verbesserung gegen Donis, aber in- 
sofern noch mangelhaft, als, Meridiane und Breitenparallele sich unter 
schiefen Winkeln schneiden. — Eine ungleich wichtigere Projektion ist 
die von Morcator mit der oben erwähnten Stab’schen vorgenoramenen 
Änderung. Dieser hatte die Breitenparallele aus dem Pole als Mittel- 
punkt beschrieben, die Längengrade nach ihrem richtigen Verhältnisse 
zu den Breitengraden abgeteilt, und durch die Teilpunkte krumme 
Linien gezogen, wodurch die Darstellung flächentreu wurde, aber 
keiner der Breitenparallele wurde von den Meridianen unter rechten 
Winkeln geschnitten. Mercator folgte nun dem Ptolemmus darin, daß 
er die Breitenparallele aus der Spitze des den mittleren Breitenparallcls 
berührenden Kegels beschrieb, übrigens aber wie Stab jeden Parallel 
nach Seinern genauen Verhältnisse teilte, eine Bedingung, die Ptole- 
nueus nicht erfüllt hatte. Dnrch diese Verbindung der Stab’schen 
mit der Ptolemaeischen Projektion erreichte Mercator, daß wenigstens 
der mittlere Breitenparallel von den Meridianen rechtwinklich ge- 
schnitten und das Bild ein weit weniger verzerrtes wurde. Er wandte 
diese Projektion bei der Weltkarte des Ptolemaeus an und aul der 
Vorseite sagt er darüber : ln hac tabula parallelorum non utiins altc- 
riusve (ut sufticere dicit Ptolemams) sed omnium plane symmetriam 
ad circulum maximum servavi , quo spbajriacaa dispositionis formnm 
quadranguli quam proxime repraseutarent, et debita longitudinis ad 
latitudinem proportio in regiouibus servaretur. Oculi tarnen in me- 
dium totius coutinentis centrumque spbajree clirecti rationem, quam 
lib. I. eap. 24, jubit Ptolemams observavi, quod ea docte, eleganter 
aceommodatissimeque ad optica; exigentiam escogitata sit. Auch von 
dieser Projektion wurde der Wert erst ein Jahrhundert später erkannt, 
und namentlich von dem Geographen Bonne vielfach verwandt, dessen 
Namen sie aber, wie das Vorstehende dafür den Beweis liefert, mit 
Unrecht führt. 

Dem Ptolemseus folgten ; 

GA 1,1,1 /E ET GERMANIA TABULA GEOGRAPHICA. DUYS- 
BURG1 1585 (185). 

Hier nun findet sich die Projektion, von der es in der Adinoni- 
tio in usum tabularuin heißt : no nimiuin a vero recederet locorum 
symmetria, duos delegi parallelos, asqualiter t'ere a medio et extremis 
distautes, ad quorum rationes meridianos graduum longitudinis desig- 
natores constitui, qui tum non paralleli fiunt sed pro sumptorum pu- 
rallelorum inter se distantia niajore vel minore plus minusve ad se 
mutuo et ad medium tabulüe meridiauum inclinantur, und die im 
Ptolemeeus für geradlinige Breitenparallele angewendet war, auf den 
Übersichtsblüttcrn von Frankreich und Deutschland in wesentlicher 
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Verbesserung als Kegelprojektion mit, kreisförmigen Parallelen, so 
daß alle Meridiane rechtwinklig geschnitten werden. Sie ist vorzüg- 
lich für solche Karten geeignet, auf denen weite Entfernungen richtig 
abgemessen werden sollen. Im Jahre 1745 entwarf J. N. de l’Isle 
danach eine große Karte von Rußland, so daß sie auch wohl fälsch- 
lich nach diesem benannt wird. Es scheint als ob sie ihm von Euler 
empfohlen war, der später in den Acta Petrop. pro 1777 eine Ab- 
handlung darüber schrieb. 

Das letzte kartographische Werk Mercators , welches noch bei 
seinen Lebzeiten erschien, waren die 

ITALLE, SCLAVONIiE ET GRJECLE TABUL2E. DUYSBURGI 1589 (186). 

An Projektionsmethoden bieten dieselben nicht Neues. Es genügt 
aber zu sagen, daß Magini gesteht, die Karten Italiens von Mercator 
seien genauer als die italienischen. 

Im Jahre 1594, den 2. Dezember, schied Mercator aus diesem 
Leben. Er konnte seinen Plan , eine vollständige Kartensammlung 
auf kritischer Grundlage zu geben , nicht zur Ausführung bringen. 
Vollendet waren noch die Blätter für die nord- und osteuropäischen 
Lüuder, d. h. für die Polargegenden, Island, die britischen Inseln, 
Seändinavien, Rußland u. s. w. und diese wurden zugleich mit einer 
Abhandlung des Vaters über das erste Kapitel der Genesis von dem 
Sohne Rumold veröffentlicht, unter dem Titel : 

ATLAS SIVE COSMOGRARHIC.E MEDITATIONES DE FABRICA 
MUNDI ET FABRK'ATI FIGURA. DUYSBURGI CLIVORÜM 
1595 (187). 

Neben den erwähnten Spezialkarten erhielt der Band zunächst 
ein Blatt mit zwei Planigloben der östlichen und westlichen Halb- 
kugel ; dann je ein Blatt für die Weltteile Europa, Afrika und Asien. 
Es fehlt Amerika , da die Entdeckungen von Cavendish, Drake und 
Probisser eine Neubearbeitung nötig machten und bis zu deren Fertig- 
stellung Rumold die Veröffentlichung nicht aufschieben mochte. Das 
alte Bild fand sich ja auch auf dem westlichen Plauiglobo des ersten 
Blattes. Dieses erste Blatt hat nun aber noch ein besonderes Inter- 
esse für uns. Es ist von Rumold, selbstverständlich unter den Augen 
des Vaters, im Jahre 1 589 pngefertigt und giebt die Planigloben in 
stereographischer Projektion, Platiisphären, wie man damals sagte. 
Dieselbe ist bekanntlich von Hipparch erfunden, und eine Abhandlung 
des Ptolemseus darüber, eben unter dem Titel Planispbärium, ist uns 
noch in lateinischer Übersetzung aus dem arabischen erhalten , die 
zuerst als Anhang zum Ptolemseus von 1507 im Druck erschien. 
Sonst wurde sie auch Astrolabium genannt, wie von Rößler in seinem 
Werke, Oppenheim 1513. Werner hatte sie auf den Rat seines 
Freundes Stab für den Horizontalentwurf eines Landes empfohlen. 
Apian hatte bereits in seinem Cosmograpbicus über 1524 die Polar- 
projektion für die Karte der nördlichen Halbkugel, ausgedehnt bis 
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zum Wendekreise des Steinbocks, benutzt. Von der Äquatorialprojek- 
tion hatte Gemma Frisius für seine Weltkarte im Jahre 1540 den 
ersten Gebrauch gemacht. Aber erst durch den Atlas Mercators 
wurde sie allgemeiner bekannt und ist bis auf den heutigen Tag für 
Planigloben die beliebteste geblieben. Ihr Wert besteht darin , daß 
sie zu den couformen oder winkeltreuen Projektionen gehört, wo das 
Abbild dem Urbilde in seinen kleinsten Teilen ähulich ist. Und dies 
zuerst erkannt zu haben, ist das Verdienst des Mercatorsehen. Hauses. 
In der unten auf der Karte befindlichen Instructio findet sich als 
Grnnd für die Wahl dieser Projektion folgendes angegeben : Etsi 

gradus a centro versus confe'rentiam crescant, uti in gradibus mquinoc- 
tialibus vides, tarnen latitudinis longitudinisque gradus in eadem a 
centro distantia eandem ad invicem proportionem servant quam in 
sph®ra, et quadranguli inter duos proximos parallelos duosque meri- 
dianos rectangulam figuratn habent queiuadiuodum in spha;ra , ita ut 
regiones undiquaque omnes nativam figuram oblineant sine omni tor- 
tuosa distractronc. Daß sich die Meridiane und Breitenparallele recht- 
winklich schneiden und in den kleinsten Teilen überall das VerhSltnis 
zwischen den Breitcnparallen und Meridian gewahrt bleibt, das ist 
genau die Bedingung der Conformität. Dieselbe aulgestcllt zu haben, 
wird gewöhnlich als ein Verdienst unseres großen Mathematikers 
Lambert betrachtet, aber Mercator giebt sie fast genau mit denselben 
Worten wie dieser. 

Außer dieser Weltkarte haben wir von Rumold eine: 

TABULA GERMANIiE, DUISBURGI 1590 (182). 

in unseren Blättern , eine tabula quinquecubitalis , wie Riccioli sie 
nennt. Sie war so vorzüglich, daß sie im Jahre 1659 von Blseuw 
fast ungeändert wieder herausgegeben wurde. Auch bat Rumold den 
Weltteil Europa nach der großen Karte des Vaters für den Atlas 
bearbeitet. 

Der bereits im Jahre 1587 verstorbene älteste Sohn Mercators, 
mit Namen Arnold , ein begabter Künstler , von dem wir noch eine 
prächtige Ansicht Cöln’s aus der Vogelschau besitzen, auf der jedes 
Haus zu erkennen ist, hatte mehrere Söhne hinterlassen, von denen 
drei, Johannes, Gerhard und Michael schon so weit waren , daß sie 
dem Großvater bei seinem Arbeiten helfen konnten. Der erstere, 
Johannes, lieferte im Jahre 1591 eine Karte von der Grafschaft Mörs, 
die sich auch in den Hondschen Ausgaben des Atlas findet. Er voll- 
endete auch die im Jahre 1586 von seinem Vater Arnold begonnene 
Aufnahme von Hessen. Der zweite, Gerhard, stach nach der Orbis 
Descriptio des Großvaters die Weltteile Afrika und Asien für den 
Atlas; der dritte, Michael, ebenso Amerika. Aber dies Blatt war 
mittlerweile von den Entdeckungen so weit überholt, daß Rumold es 
für den Atlas nicht geeignet hielt. 
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Rumold folgte seinem Vater im Jahre 1600. Er hatte dessen 
Werk vollenden wollen und in dem Vorworte zum Atlas versprochen, 
bald die uocb fehlenden Karten nachzulieiern, nicht nur die pyrenäische 
Halbinsel, sondern auch die vom Vater bereits in Angriff genommenen 
außereuropäischen Weltteile. Sein vorzeitiger Tod hat ilm daran 
gehindert und mit ihm löste sich die berühmte geographische Werk- 
statt des Merca forschen Hauses auf. Aber nun gaben die Vormünder 
seiner Kinder zu deren Besten im Jahre 1602 den Atlas mit den 
früher in demselben Formato erschienenen Karten von Frankreich, 
Deutschland und Italien, so wie mit dem veralteten Amerika von 
Michael Mercator in einem Bande heraus. Die Ausgabe ist sehr selten ; 
es müssen nicht viel Exemplare in den buchhändleriscben Verkehr 
gekommen sein. Die Kriegsdrangsale am Niederrhein waren dem 
hinderlich und es mochte auch wohl für die Vormünder der Vertrieb 
eine zu große Last sein, so daß sie es am Ende für das Beste hielten, 
die noch vorhandenen Exemplare mit den sämtlichen Kupferplatten 
Mercators im Jahre 1604 an den Kartographen Jodocus Hond in 
Amsterdam zu verkaufen. Dieser beeilte sich zunächst den Ptolema?us 
im Jahre 1605 in dritter Auflage mit griechischem und lateinischem 
Texte herauszugeben. Im Jahre 1606 erschien dann die erste Ilondscho 
Ausgabe des Mercatorschen Atlas, dem schon im folgenden Jahre eine 
zweite folgen mußte. Die von Mercator fertiggestellten tragen Mer- 
cators, die von Hond neugelieferten, Honds Namen. Einige sind ohne 
Namen ; es worden offenbar die sein , die von Mercator bereits an- 
gefangen waren , aber erst von Hond vollendet wurden. Mau sieht 
sonst keinen Grund, weshalb letzterer nicht auch diese als die seinigen 
hätte anerkennen wollen. Jedenfalls also wird das Gradnetz von 
Mercator herrühren. Das Blatt von Südamerika ist nun in einer, 
wenn man will , neuen Projektion entworfen. Stab hatte für seine 
flächentreue Projektion die Breitenparallele als Kreise aus dem Polo 
als Mittelpunkte beschrieben, Mercator die Spitze des die Mittelbreite 
berührenden Kegels als Mittelpunkt genommen ; auf der Karto von 
Südamerika ist der Kreishalbmesser unendlich, d. h. die Breiten- 
parallele sind geradlinig und die Meridiane dann ratione splnurica, 
wie es in der Legende heißt, als Sinuslinien niedcrgelegt ; es ist mit 
nnderen Worten die später auch von Flamsteed benutzte und mit 
Unrecht nach diesem benannte Projektion. 

Von den fünf Mercator zugehörigen Projektionen heißt die eine 
jetzt die äquidistante, drei andere werden nach Bonne, Flamsteed und 
de l'lsle benannt; nur eine, freilich die wertvollste, trägt den Namen 
des Erfinders. Er hatte nicht die Freude, sie schon bei seinen Leb- 
zeiten verstanden und gewürdigt zu sehen. Zehn Jahre nach ihrem 
Erscheinen wurde sie von Bernardus Puteanus ans Brügge nachge- 
druckt, aber der Abstand der Breitenparallele muß nach Blundevillo 
darauf ganz fehlerhaft angegeben sein. Im Jahre 1597 wurde ein 
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Hond veranstaltet, auf dem die richtigen Breiteuabstände nach Wright 
angegeben waren, worüber sich dieser als über einen Vertrauensbruch 
bitter beschwerte. Eine angeblich und auch büchst wahrscheinlich 
von Wright selbst herrührende gedruckte Weltkarte aus dem Jahre 
1600 ist von der Hackluyt Society im vergangenen Jahre wieder 
herausgegeben. Dann erscheint die Projektion zunächst merkwürdiger- 
weise nicht in den großen sondern in den kleinen Atlanten, z. B. 
bei Coignet, 1601, und Levin Hulsius, 1604. Aber erst ganz all- 
mählich brach sie sich bei den Seeatlanten Bahn. Im großen, schönen 
Zeeatlas von Pieter Goos, 1675, ist noch keine einzige Karte in 
Mercators Projektion. 

2. DIE GROSSEN ATLANTEN. 

Als ersten der großen Atlanten müssen wir die Sammlung der 
20 neuen Karten anseben, die Waldseemüller für den Ptolemreus von 
1513 anfertigte. Dann folgen Münster, Ruscolli u. s. w. mit ihren 
tabula; modern®, aber sämtlich in Verbindung mit dem Ptolemeens- 
Erst mit Ortelius beginnt die gesonderte Herausgabe einer Sammlung 
neuerer Karten. Durch seine großen Arbeiten, die Karte von Europa 
und die Weltkarte , hatte Mercator cs seinen Nachfolgern leicht ge- 
macht, daß sie ernten kouuten, wo er gesäet hatte. Der glücklichste 
und immerhin auch wohl befähigst« unter diesen war Abraham Ortelius 
von deutscher Abstammung; sein Großvater Örtel war aus Augsburg 
nach Antwerpen übergesiedelt. Jomard lobt an uns Deutschen ein- 
mal: ce gout beröditair pour la geographie, qui distiugue la popula- 
tion germanique, les progres qu’elle a faits dans cette Science et dans 
toutes les branches qui s’y rapportent ; enfin la profonde Tradition 
geographique dont ou fait preuve a toutes les epoques et encore au- 
jourd’hni , comme autrefois les savants de l’Allemague. Citer nos 
contemporains Humboldt et Ritter suffirait presque ä la ddmonstration. 
Er meint dann , daß sich aus der Nachbarschaft und der Sprachver- 
wandtschaft mit den Deutschen auch der Impuls erkläre, den die 
Geographie in Holland empfangen habe. Es wäre ein ganz inter- 
essantes Thema, das einmal von Mercator und Ortelius bis auf Clüver 
und Varenius zu verfolgen. Ortelius war ein Liebhaber der Geo- 
graphie, ein Dilettant im besten Sinne des Wortes und vorzugsweise 
ein guter Geschäftsmann. Er sammelte Karten, deren Kritik ihm ja 
durch Mercators Arbeiten leicht wurde , ließ sie copieren, mit einem 
dürftigen Texte versehen und gab sie in geschmackvoller Ausstattung 
heraus. Er hat dadurch sicher viel zur Verbreitung geographischer 
Kenntnisse gethan und eben darin ist sein Hauptverdienst zu suchen. 
Aber man hat ihn namentlich im Vergleiche mit Mercator weit über- 
schätzt. Mercator war für seine Karten Quollenforscher, Zeichner, 
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Stecher, Drucker und Verleger; Ortelius ftlr die seinigen nur das 
letztere. Er war weder wissenschaftlicher noch gelehrter Geograph. 

Er ließ Mercators Weltkarte treu kopieren, verstand aber das wert- 
vollste daran , die Projektion nicht und wählte dafür die Apianische. 
Spezialkarten, die mit einem genauen Gradnetze versehen waren, wie 
die von Philipp Apian und von Henneberger ließ er ohne ein solches 
copieren. Es fehlt auf den meisten seiner Karten. Aber ich will statt 
meiner lieber den befugtesten Richter sprechen lassen : Philipp Clüver 
aus Danzig sagt in dem Vorworte zu seiner Germania: Ex uuiversis 
tandem simulque ex ipsis auctoribus haud ita prnlem Abrahamus 
Ortelius, singularis indnstri® atqne insignis laboris vir, thesaurum 
suiun geograpbicum collegit, quem vero nomine »lexicon« dixeris geo- 
graphicum, quandoquodem id unum ut plurimum egit, uti legentibus 
constaret, quibus auctoribus antiquis quodque vocabulum geograpbicum 
memoratum et qnomodo ab nostri seculi hominibus expositum sit, 
suam ipsius sententiam raro addidit; sed o diverso propalam profite- 
tur, »malle se aliorum sontentias colligere, quam suam pro Sibyllino 
oraculo protrudere.« Verum et hoc gramraatici potius erat quam 
geographi. Hnjus quidpe munus erat, falsa certis rationibus con- 
fntare, vera apertis documentis et auctorum testimoniis ostendero. 
Compluribus ac variis super uno vocabulo opinionibus in medium ad- 
ductis, qui suum ipsius judicium non interponit. sed veluti Sorte le- 
gendi unam ex Omnibus cupido arbitrium relinquit, annon multo in- 
doctiorem is dimittet quam admiserat? Omnino ego sic arbitror. At 
tabnlas, inquies, Ortelius reliquit gcographicas veteris ®vi. Fateor; 
sed qüid in iis praestiterit, aut quid prrestare laboraverit, ipso statim 
operis titulo ostendit, ubi nd^e^yov id esse geographicorum laborum 
aperte fatetur. Proinde etiam mirani nemini fas sit, inuumeros in 
singulis tabulis , in ea vero, quam Itali® partem »Mag me Groeciae« 
inscripsit nomine, nil nisi perpetuos eum exhibere errores, cuivis 
histori® geographiaeque rudimentis imbuto dispectu faciles Veruin 
quid ego de veteris geographi® defectu tantopere querar, quurn nostro 
hoc sevo qui regionuni incolarumque toto orbe sit situs, nemo hacte- 
nus unquam uno solidoque opere tradere conatus sit? Privatim siugulas 
quasdam regiones nonnulli haud sine magna laboris laude atqne in- 
genii gloria descripserunt. Dedit equidem iirsestantissimus hujus ®vi 
et omnium longe nobilissimus geographus Gerardus Mercator eximium 
eminentis ingenii sui opus, in quo Universum terr® orbem, maxime 
vero Europam nostram compluribus eisque accuratissimis exhibuit ta- 
bulis; una excepta Hispania, quam et ipsam quominus perficeret, fato 
prsereptus fuit. At tabulis id dedit nudis et sola locorum vocabula 
referentibus, nulla adhibita locorum nobiliorum incolarumque exposi- * 
tione. Unde etiam Ortelii opus, quod sub titulo »Theatri mundi« 
ante eum edidit, ex variorum auctorum tabulis compositum, quamvis 
longo inferioris not® esset, tarnen quia brevem singulis tabulis ad- 
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jecit descriptionem, multo majore Studio a disccndi curiosis queesitnm 
comparatumque fuit, quam curatissimae illius exactissimajque tabulas. 
Jeder Kenner wird Cltivers Urteil über Ortelius’ gelehrte und wissen- 
schaftliche Leistungen unterschreiben. Ürtels Kartensammlung hat 
eine Unzahl von Auflagen erlebt und erschien außer dein lateinischen 
auch noch mit deutschem, niederländischem, französischem, italienischem, 
spanischem (204) und englischem Texte. Die erste Ausgabe ist: 

THEATRUM ORBIS TERRARUM. ANTVEEPIJE 1570, mit 53 
Karten. Der Kolophon trägt das Datum XX. Maji. In einem 
zweiten Abzüge von demselben Jahre fehlt dies Datum. 

Die letzte lateinische, noch vor dem Tode dis Verfassers, 1598, 
erschienene Ausgabe von 1595 enthält 119 Karten. 

Von den deutschen Ausgaben mögen ihres Titels wegen erwähnt 
werden : 

THEATRUM oder SCHAUPLATZ DES ERDBODEMS. ANTV. 1572. 

THEATRUM oder SC1IAÜBUCH DES ERDTKREYS. ANTV. 1580. 

Ein anderer unternehmender Antwerpener Verleger war Gerard 
de Jode (de Judaeis) aus Nymwegen. Ließ Ürtel seine Karten von 
Franz Hogenberg, einem niederländischen Flüchtlinge in Cöln, stechen, 
so de Jode die seinigcn von Daniel Cellarius aus Wiltberg im Wür- 
tembcrgischen (Feriraontanus) anfertigen. Wie es scheint, denn hier 
ist noch Manches nicht aufgeklärt, erschien die erste Ausgabe, 1575?, 
unter Cellarius, eine zweite, 1578?, unter de Jodes Namen; jeden- 
falls beide unter dem Titel: 

SPECULUM ORBIS TERRA',. ANTVERPIiE in kl. folio. 

Nach dem Tode Gerhards gab der Sohn Cornelius eine neue Ausgabe 
in ähnlicher Ausstattung wie bei Ortelii theatrum: 

SPECULUM ORBIS TERRARUM. ANTVERPIA3 1595. 

Erwähnenswert ist die anonyme 

INTRODUCTIO MATHEMATICA über Kartenprojektionen, 
als deren Verfasser sich später der tüchtige Mathematiker Michael 
Coignet in seinem Epitome bekannte. 

Sonst wären noch zu nennen: 

BUSSEMECHER: FASCICULUS GEOGRAPIIICUS. COLONI2E 1592. 
40 Karten. Spätere Ausgaben mit Matthias Quadc. 

RAUWE: COSMOG RAPHIA. FRACOF. AD MAIN, 1597. Etwa 30 
Karten auf halben Bogen, von Dryander gezeichnet und von 
Bussemecher und Quadc sauber in Holz geschnitten. 

JOII. NAT. METELLI: COSMOGRAPHIA. COLON LE 1600. IV. 
Tom. in kl. fol. 

u . s. w. 
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3. DIE KLEINEN ATLANTEN. 

Neben den großen Atlanten laufen die sogenannten Atlantes mi- 
nores her, die man aber keineswegs als bloße Auszüge betrachten 
darf, da sie manches Eigene haben. Als ersten müssen wir eigentlich 
die oben erwlihute Kartensammlung von Honter betrachten, die lange 
ohne Nachfolger blieb. Dann erschien als Anfang einer neuen Seihe: 

GALLE : THEATKI OBBIS TERRARUM ENCHIRIDION PER PHIL. 
GALLJ3UM. ANTVERPI.E 1585. 4°. (168.) 

PETRU8 BERTIÜS: TABULARUM GEOGR. CONTRACTARUM 
LIBRI V. AMSTELODAMUM Ed' Ia 1000; Ed. Ila 1603 6° old. 

COIGNET: EPITOME ORBIS TERRARUM ABRAH. ORTEL1I ED. 
MICH. COIGNET. ANTVERPLE 1601, 8° obl. 

HÜLSE: AUSSZÜG AUSS DES ABR. ORTELII THEATRO. Teutscli 
beschrieben durch LEVIN. HULSIUM. ERANCOFURTIA AD. M. 
1601. 8° obl. (237). 

Diese beiden letzteren zeichnen sich dadurch ans, daß sie zuerst 
unter allen Atlanten eine Weltkarte in Mercator’s Projektion bringen: 

HOND : ATLAS GERARDI MERCATORIS MINOR PER JOD. HON- 
DIUM. AMSTELODAMUM 1607 8° obl. 

u. s. w. 

4.' DIE SEEATLANTEN. 

Die ersto gedruckte »platte« Seekarte war die Charta mavina 
Portugalensium von Waldseemüller, die ersto »runde« die Nova orbis 
descriptio von Mercator. Aber schon mehrfach ist oben darauf hin- 
gewiesen, wie spät letztere begriffen wurdo. Der Verfasser des ersten 
Seeatlas Lucas Jans. Waghemer wurde dadurch so berühmt, daß man 
ein Jahrhundert hindurch einen Seeatlas nach seinem Namen nannte, 
in England einen Waggoner, in Frankreich einen Chartier; aber man 
findet darin weder eine eigentliche Seekarte, noch überhaupt gradu- 
ierte Karten. Es sind lauter Küstenkarten , d. h. solche, wo man 
in die Nähe des Landes gekommen, seinen Standort durch Kompaß- 
richtungen (Peilungen) nach Küstenpunkten festlegt. Die erste Aus- 
gabe hat lateinischen Text: 

LUC. JANS. AURIGARIUS: SPECULUM NAVIGATIONIS, LEYDEN 
bei PLANTIN, 1584, fol. 

Die Ausgabe mit holländischem Texte hat den Titel: 

LUC. JANSZ. WACHEN TER: ZEESPIEGEL. LEIDEN 1585. 

Der Ausgabe von 1588 ist eine graduierte Karte von Europa mit 
gleichen Breiten- und Längengraden beigelegt. 

Ein Atlas mit sehr vollständigen Segelanweisungen erschien unter 
dem Titel: 

L. J. WAGHENTER: THRESOOR DER ZEEV7ERT, LEIDEN, 1592, 
fol. obl. 
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5. fclE GLOBEN. 

MARTIN BEHA1M. Der älteste, uns noch erhaltene und vielfach 
besprochene Globus wurde im Jahre 1492 von Martin Behaim in 
Nürnberg angefertigt. Die beste Abbildung desselben hat Ghillany 
in der Geschichte des Seefahrers Ritter Martin Behaim, Nürnberg 
1853, gegeben. 

D’Avezac und Andere glauben, daß sieh auch Waldseemüller mit 
der Herstellung von Globen abgegeben habe und stützen sich dabei 
auf einige in dessen Cosn ograpbire Introductio vorkoinrnende Wen- 
dungen, z. B. descriplio tarn in solido quam in plano, mit denen sie 
die Worte des Trithemius aus einem Vom 12. Aug. 1507 datierten 
Briefe: »Comparavi mihi ante paucos dies pro sere modico spbaeram 
orbis pnlchram iu quantitate parva nuper Argentinae impressam, 
simul et in magna dispositione globum terra; in plano expausam,« 
und zwar mit Recht in Verbindung bringen. Es würde mich hier 
zu weit führen, meine Ansicht zu begründen, daß Waldseemüller neben 
seiner großen Charta marina, auf der die Erdoberfläche in der Ebene 
ausgebreitet war, noch eine kleine Erdkarte, figura universalis, in 
Kugelgestalt, einen Planigloben, wie wir jetzt sagen, gezeichnet, aber 
keineswegs einen körperlichen Globus verfertigt hatte. Das Wort 
Globus hatte damals noch nicht die beschränkte Bedeutung, die wir 
ihm jetzt beilegen. Ebenso hat man sich durch die Worte Schönere 
in seinem Briefe an Reimer von Streitberg in Bamberg vom Jahre 
1523 Globum hunc in orbis modum efflgero studui, zu dem Irrtum 
verleiten lassen, es sei ein wirklicher Globus gemeint, während doch 
gerade der Zusatz in orbis modum deutlich darauf hinweist , daß es 
sich auch hier um einen Globus in Gestalt einer Scheibe, also um 
einen Planiglob handelt. 

JOHANNES SCHÖNER: Über die geographischen Arbeiten dieses 
hochverdienten Mannes haben wir erst vollständige Aufklärung erhalten 
durch Franz Wiesel - in seinem höchst wertvollen Beitrage zur Ge- 
schichte der Kartographie: Magalhäesstraße und Ausstraleontinent auf 
den Globen des Johannes Schöner. Innsbruck 1881. Ich möchte 
an diesem Werke ungefähr alles loben bis auf den Titel. Es ist 
doch in der That keine Entdeckung von Peschei, daß Columbus sich 
Colon genannt, oder von Wieser, daß Magellan sich als Portugiese 
Magelhäes geschrieben hat. Ich möchte glauben, daß das Jeder, der 
sich auch nur oberflächlich mit dem Leben dieser Männer beschäf- 
tigte , längst gewußt hat. Bei dem deutschen Volke sind nun aber 
einmal ihre Namen Columbus und Magellan eingebürgert.. Wozu das 
ändern? Jeder Halbgebildete weiß, daß Mailand, Venedig u. s. w. 
im Italienischen Milano, Venetia u. s. w. heißen. Und wenn Freilig- 
rath einmal einen Reim auf Capitano haben muß, so mag er immer- 
hin Milano Segen. Aber dem deutschen Volke muß man so etwas 
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nicht aufdrängen wollen ; es würde sich auch die schwierige Ans- 
sprache des portugiesischen MagelhA.es nio aneignen. Es war eine 
Zeit pedantischer Bildung, als man von einem Homeros oder Horatiua, 
oder gar von einem Homero oder Horatio sprach. Wir wollen ge- 
rade so gut bei Colnmbus und Magellan, wie bei Homer und Horaz 
bleiben. Ebenso ist es pedantisch, wenn man Kap Hoorn schreibt. 
Jahrhunderte haben wir von Kap Horn gesprochen , ja, selbst schon 
auf holländischen Seekarten des 17. Jahrhunderts erscheint schon diese 
Form. Weshalb sollen wir sie ändern? Lieber sollte man das un- 
statthaft gebildete Wort Zuidersee fahren lassen ; entweder muß es 
ganz holländisch Zuiderzee, oder ganz deutsch Südersee heißen, wie 
dies unsere Geographen im 16. Jahrhundert schrieben, Georg Förster, 
Jakob Grimm n. s. w. thun und wie es im nordwestlichen Deutsch- 
land von den Gebildeten gesprochen wird. Schreiben wir etwa auch 
Zuidholland statt Sudholland? Man verzeihe diese Abschweifung, die 
ja auch zur Kartographie gehört. — Von Schöner sind drei ver- 
schiedene Globen bekannt und zwar befindet sich vom: 

GLOBUS vom Jahre 151ö, ein Exemplar zu Frankfurt a. M. und 
eines zu Weimar. 

Bestätigt sieh die Mitteilung Wiescrs, daß diese Globen nicht 
freie Handzeichnungen , sondern mit gedruckten Kugelstreifen be- 
zogen sind, so würden sie nicht allein die ersten dieser Art, sondern 
auch das erste Druckwerk soin , auf dem sich der Name America 
findet. 

GLOBUS vom Jahre 1520 ein Exemplar in Nürnberg. 

GLOBUS vom Jahre 1533 ein Exemplar in Weimar. 

Diesem letzteren hat, wie Schöner selbst sagt, die Karto von Orontius 
Finäus als Grundlage gedient. 

Auf dem Titel des 1530 erschienenen Werkes von Gemma Fri- 
sius: De principiis astronomise findet sich das Bild eines Erdglobns 
mit der Unterschrift: Vameunt cum Globis Lovanii apud Servatium 
Zassenum et Antverpiae apud Gregorium Bontinm sub scuto Basileensi. 
Daß diese Globen wertvoll gewesen sind, rühmt Schöner. Wie es 
scheint, ist kein Exemplar mehr vorhanden. 

CASPAR VOPELL : Von diesem vortrefflichen Geographen habe 
ich zwei Himmelsgloben, vom Jahre 1532 und vom Jahre 1536, und 
einen Erdglobns vom Jahre 1542 vorgefunden. Leider sind sie sehr 
beschmutzt und der Erdglobus an den Polarzapfcn eingobrochen. Sie 
verdienten wohl eino Reinigung, Wiederherstellung und Beschreibung. 

GERHARD MERCATOR: Die Globen Mercators galten währenddes 
16. Jahrhunderts als Meisterwerke. Außer den besonders künstlichen 
und wertvollen , für hoho Persönlichkeiten wie den Kaiser Karl V., 
Granvella, Georg von Oesterreich angefertigten, muß er noch eine 
große Anzahl weniger kostbarer in den Verkehr gebracht haben, denn 
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er machte aus ihrer Herstellung während seines ganzen Lebens ein 
Gewerbe, ln einem Briefe von ihm, datiert den 4. Jan. 1584 haben 
wir die interessante Notiz: Rogavit minister Domini, num globos 
ereli et terrae paratos habere m. Habeo quidem inchoata Corpora, sed 
sestate tantum perfici possunt. Itaque si placet tum apparabo. Quos 
pneterita »state absolvimns, omnes sunt distraeti. Von seinen ersten, 
noch in Löwen angefertigten Globen. einem Erdglobus von 1541 und 
einem Himmelsglobus von 1551. befinden sich die Kugelstreifen in 
Brüssel und sind daselbst im Jahre 1875 neu abgedruckt. Fertige 
Globen Mercators befinden sich in Wien, Weimar und Nürnberg. Es 
wäre zu untersuchen, ob diese sämtlich aus den ersten Jahren seines 
Wirkens stammten. Denn daß er noch bis zum Jahre 1590 die 
Kugelstreifen von 1541 benutzt haben sollte, ist nicht denkbar. 

An sonstigen in Deutschland angefertigten Globen kennt man 
noch den von 

CHRIST. HEYDEN vom Jahre 1560 in Dresden. 

JOH. I’R.'ETORIUS vom Jahre 1568 in Dresden. 

PHIL. APIANUS vom Jahre 1576 in München. 




Berichtigungen: 

8eite 2. Schluß dos ersten Abschnittes. Die Klammer hinter 113 ist zu streichen und 
hinter Hantarem zu stellen. 

„ 10. Mitte lies „Breitenparallele“ statt Breitenparelle. 

„ io. Zeile 12 v. u. lies „Monuments“ statt Documents. 

„ 10. 2 v. u. ist hinter „und“ hiuzuzufügen „mit elliptischen Meridianen“. 

„ J2. 14 v. o. lies „observavimus“ statt obuvavimus. 

„ 14. Im Titel des Kartographen Brusc^i lies „Piniferi“ statt Pinoferi. 

,i 17. Zeile 12 v. u. lies „Bojorimr* statt Ba.jorum. 

„ 18. „ 15 v. u. .. „Oaterbekgerus“ statt Ostergerus. 

„ 19. „ ll v. o GERM.“ statt GEORG. 

„ 19. „ 13 v. o „Hogenberg“ statt Hagenberg. 

v 19. Mitte lies „Waes“ statt Wa*s. 

„ 22. Zeile l v. o. lies „1593“ statt 1595. 

„ 22. 13 v. u. „ „Marinische“ Weltkarte statt Marianische. 

„ 22. io v. u. .. ,,Cagnoli ‘ statt Caynoli. 

„ 23. „ 22 v. u. „ „sphaericae“ statt spbaeriacae. 

„ 23. „ 1» v. u. ,jubet“ statt jubit. 

,. 24. „ 20 v. u enthält” statt erhielt. 

„ 24. .. 11 v. u. .. „1587” statt 1599. 

„ 24. 5 v. u. .. „^töffler“ statt KÖssler. 

25. „ ll v. o. „ „circumferentiam“ statt conferentiam. 

25. .. 17 v. o. „distractione“ statt distractrone. 

„ 25. „ 19 v. o. .. „Broitcnparallelen und Meridianen“ statt Breitenparalien 

und Meridian. 

„ 25. „ 19 v. u. „ „mit mehreren“ statt mit unseren. 

„ 27. 19 v. u. „ „hereditäre“ statt h6r6ditair. 9 

„ 27. „ 16 v. u. ,, „ont“ statt on. 

„ 28. ,, 5 v. o. ist hinter ..Die“ einzufiigen: nicht schon. 

28. „ 18 v. u. lies „mirari” statt mirani. 

,. 29. .. 14 v. u. „ „1593“ statt 1595. 

„ 29. „ 6 v. u. „ „FRANCOF.“ statt FRACOF. 

„ 30. 10 v. o. „ „AMSTELODAMI“ statt AM8TELODAMUM. 

„ 30. „ 19 v. o. ebenso. 

„ 30. .. . 14 v. o. lies „FRAXCOFVRTI“ statt FRANCOFVRTTA. 

„ 31. „ l l v. o. „ „expansam“ statt expausain. 

,. 31. 8 v. u. „ „Magalhaes statt Magelhäes. 

„ 32. „ 2 v. o. „ebenso. 

, 32. „ » v. o. das Wort „schon“ ist zu entfernen. 
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